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Veruhigung eingetreten
Berlin , 5. August. (Eig . Draht ) . Am Mittwoch hat mau in

brn Berliner Bankvierteln kaum etwas gemerkt, das, etwas
Besonderes los war . Hier und da gab es immer noch Aengstliche ,
fcit es eilig mit Abhebungen hatten . Im groben und ganzen kann
»der. soweit der Berliner Bezirk in Frage kommt, sestgestellt wer¬
den, dab die Runstimmung überwunden ist . So teilen uns
»ros, « Institute , wie die Deutsche Bank und die Arbeiterbank mit ,
dab di« Einzahlungen die Auszahlungen bei weitem llbertrasen .
Andere Institute betonen , dab die Auszahlungen nicht besonders
droh sind und dah lie deshalb über reichliche Kassenbestände ver»
lügen. In einzelnen Depotstrllen der Berliner Banken war es am
Mittwoch direkt ruhig . Bon einem Andrang des Sparerpublikum »
werkte man nichts. Es hat sich gezeigt, dah jetzt , wo das Publikum
Geld haben kann, es auf Abhebungen verzichtet. Aehnlich war di«
Entwicklung bei den Svarkassen. Die Berliner Konsumgenossenschaft
teilt mit . dah es bei ihrer Sparkasse äuherst still herging . Es fei
eine Beruhigung eingetreten .

Damit sind aber die Auswirkungen der Runstimmung noch nicht
überwunden . Man hätte damit weiter lein können, wenn die kom¬
munistische Partei nicht für den Bolksentsechid stimmen würde . An.
grsichts der bevorstehenden politischen Entscheidung hält die ganze
Finanzwelt mit ihren Dispositionen zurück. Der Volksentscheid hin¬
dert so die Liquidierung der letzten Katastrophenwochen. Nun hat
sich ein Teil der Berliner Finanzwelt stark für diesen Volksent¬
scheid eingesetzt . Wieder hat man mit eigenem Geld die Prügel ,«
bezahlen, die man jetzt erhält .

Sk
Nach den vorliegenden Meldungen aus allen Teilen des Reiches

Seist der erste Tag der Wiederaufnahme des normalen Zahlungs¬
verkehrs bei den Banken , dah das Publikum eine besonnene und
ruhige Haltung angenommen hat . Es sind nirgends gröbere Ab¬
hebungen vorgenommen worden . Durchweg haben sogar die Ein¬
zahlungen die Auszahlungen überschritten. Die von vielen Banken
vorgenommenen Dorversorgungen mit gröberen Geldmitteln erwie¬
sen sich zum gröbten Teil als überflüssig. Ein stärkerer Rückgriff auf
die Reichsbank oder gröbere Diskontierungen brauchten irgend«
vorgenommen zu werden.

Notverordnung für Sparkassen
Der Reichspräsident bat am Mittwoch über die Spar - und Kiro -

kasien, sowie die kommunalen Eiroverbände und die kommunalen
Kreditinstitute folgende Notverordnung erlassen:

8 1.
1. Die Reichsregierung ist ermächtigt , bei den öffentlichen oder

dem öffentlichen Verkehr dienenden Svar - und Girokassen, sowie bei
den kommunalen Eiroverbänden und kommunalen Kreditinstituten
die zu einer zweckmähigen Gestaltung der Organisation erforder¬
lichen Maßnahmen zu treffen , insbesondere bestehende Satzungen
«u ändern , oder neu« Satzungen einzusübren . Sie kann zu diesem
Zwecke insbesondere Einrichtungen und Anstalten aufheben , zusam-
wenlegen und neue begründen .

2 . Die Reichsregierung kann die im Absatz 1 bezeichneten Be¬
fugnisse auf die obersten Landesbehörden übertragen .

8 2.
Die in 8 1 genannten Spar - und Eirokasien . Eiroverbände und

Kreditinstitute sind bis auf weiteres zur Abgabe von wechsel-
wähigen Erklärungen nach näherer Bestimmung der obersten Lan -
desbehörden berechtigt. Die Rechtswirksamkeit der Verpflichtungen
ist von solchen Bestimmungen unabhängig .

8 8.
Den im 8 1 genannten Svar - und Eirokasien , Giroverbänden und

Kreditinstituten ist bis auf weiteres untersagt , Anleihen , Darlehen
Und Kassenkredite an Gemeinden, Eemeindeverbände und andere
öffentlich - rechtlichen Körperschaften und Anstalten unmittelbar oder
Wittelbar zu gewähren .

8 4.
Die Vorschrift des 8 2 tritt mit Wirkung vom 1 . August 1931 in

Kraft . Die Verordnung tritt im übrigen mit der Verkündung in
Kraft .

Fünf kommunistische Zeitungen verboten
Der Obervräsident der Provinz Sachsen hat die in Komern

(Eaalekreis ) , Zörbig . Nietleben (Saalekreis ) und in Löbejubn er-
lweinenden kommunistischen Zeitungen sowie die Wochenschrift
-.Der rote Torgauer " wegen Aufforderung zur Unruhe und zum
Ungehorsam gegen die Notverordnungen aus di« Dauer von drei
Monaten verboten .

Lu- en- orsss „Volksmacht " verboten
München, 5. Aug. Durch Beschluß der Polizeidirektion wurde

ot« Wochenschrift Ludendorffs . „Volkswacht" , bis 26. August 1931
wnschl. verboten . Die Folge 32 ( August 1931) wurde polizeilich
beschlagnahmt und eingezogen.

Die SPD zum Volksentscheid
,

D«r Vorstand der S .P .D. beschloh am Mittwoch, allen preuhi ,
jwe» Wählern und Wählerinnen dringend ,u empfehlen, dem
« »» «entscheid auf Auflösung des Landtags fernzubleiben . Wer sich
»urch Zwang »der ähnliche Umstände gezwungen steht , zur Wahl -

geben, solle durch Streichung der Worte „Ja " und „Rein "
»ru Stimmzettel ungültig machen , oder aber mit „Nein " stimmen.

Der „Stahlhelm“ rilltet
Zur Feststellung des wahren Charakters des „Stahlhelm "

vermag ein Rundschreiben seiner Ortsgruppe Stuttgart bei¬
zutragen , das soeben von dem Stuttgarter kommunistischen
Organ veröffentlicht wird . Es lautet :

„Der Stahlhelm
Bund der Frontsoldaten Stuttgart , den 19. Juli 1831
Ortsgruppe Stuttgart . Postfach 757.

An alle Kameraden !
Der anhängende Fragebogen ist von allen Kameraden , auch den

passiven , deutlich und sorgfältig auszusüllen und schnellstens
spätestens bis 27. Juli wieder an unser Postfach 757 einzusenden.
Kameraden , die bis zu diesem Zeitpunkt den Bogen nicht einge-
sandt haben , bringen »um Ausdruck, dah sie auf weitere Zugehörig¬
keit zu unserem Bund keinen Wert legen !

„Front Heil"

gez. : I . M . Amling , O .E .-F.

Hier abtrennen !
Geburtstag . . . Staatsangehörigkeit . . . Militärisch ausgebil¬
det ?" . . . Waffengattung . . . Wann entlassen? . . . Dienst¬
grad . . . Besondere, militärtechnische Kenntnisse (Nachrich¬
tenwesen, M .E . usw .) . . .
Jetziger Beruf . . .

(bei Handwerkern und Facharbeitern Angaben über Selbständig¬
keit oder Dienstverhältnis : Meister , Geselle , Lehrling «kw ., bei
Beamten Angabe ob Gemeinde-, Staats - oder Reichsdienst)

Angabe ob vertraut mit Behandlung und Pflege von Pferden . . .
reitkundig ? . . .

Kraftfahrwesen : Führerschein, Klasse . . . vertraut mit Repara¬
turen an Kraftfahrzeugen ? . . . Eigenes Kraftfahrzeug ? . . .
Art . . . Fabrikmarke . . . Polizeinummer . . . Motorstärke in

PS . . . . Platzzahl einschl. Fahrer . . .
Im Sanitätsdienst ausgebildet ? . . . Durch wen? . . .
Mitglied der Technischen Nothilfe ? . . .
Jungstahlhelm : Wehrsport ; älterer aktiver Kamerad : passiver Ka¬

merad (über 38 Jahre ) . . .
(Nicht zutreffendes dorchstreichen !)

Fernsprecher. . . ; wenn kein eigener Anschluh , Angabe, durch wen
fernmündlich zu erreichen: Rr . . . .

Name . . .
Des Kameraden Bor - und Zuname . . .

Wohnung : Ort . . .
Deutlich mit Tintenstift (nicht Tinte ) schreiben !
Als Brief geschlosien einsenden."

Da dieses Rundschreiben mit der Androhung des Ausschlus¬
ses aus dem Bund im Falle der Nichtbeantwortung des
Fragebogens sicher nicht aus statistischer Liebhaberei , sondern
zu einem eminent praktischen Zweck verwandt worden ist ,
und zwar so kurz vor dem Tage des Volksentscheides, so liegt
es im öffentlichen Znteresie, daß so rasch als möglich die Frage
beantwortet wird :

Wozu rüstet der Stahlhelm?
Vielleicht interessiert die Antwort darauf auch den Ehren¬

vorstand des Stahlhelms , Reichspräsident Hindenburg ,
der sicher Anspruch darauf hat , über den wahren Charakter
eines Bundes , zu dem er gehört , unterrichtet zu sein.

Was aber sagt schließlich die Reichsregierung dazu,
daß eine sich national und „legal" gebärdende Organisation so
offenkundlich gegen die bestehenden gesetzlichen Bestimmungen
verstößt, indem sie ihre Organisation nach „militärtechnischen"
Gesichtspunkten aufzubauen und zu gliedern sucht.

HugenDergianer gegen Hineriener
eine interessante Schilderung

Hilgenberg hat vor wenigen Tagen die Gründung einer eigenen
„Hausmackt" angekündigt und dabei verlautbaren lassen , dah er
wahrscheinlich schon demnächst eine ganze Reihe Unterführer vor die
Türe setzen werde. Diese Ankündigung ist u . a. darauf zurückzu¬
führen , dah ein Teil der deutschnationalen Unterführer von Hugen-
bergs Nazikurs sehr wenig entzückt ist . In Pommern hagelt es bei¬
spielsweise nur so Rundschreiben gegen diesen Nazikurs . Vor eini¬
gen Wochen konnten wir ein Rundschreiben an die Vertrauensleute
der Deutschnationalen Partei in Grimmen veröffentlichen. Heute
liegt uns ein solches Rundschreiben, ebenfalls jüngeren Datums , an
die Funktionäre des Deutschnationalen Vereins im Schlawe vor.
Ihm entnehmen wir über die Entwicklung der Nazibewegung fol¬
gendes :

„Die Situation , in der sich der Nationalsozialismus heute befin¬
det . ist eine analoge , wie diejenige der Deutschnationalen zur Zeit
der Dawesabstimmung , also durchaus krisenhaft. Die Tatsache, dab
es den Nationalsozialisten in Oldenburg gelungen ist, weiteren
Stimmenzuwachs zu verzeichnen , ist symptomatisch nicht mehr aus -
zmoerten . Das lawinenartige Anwachsen der Nationalsozialisten
bat aufgehört . Der Fortschritt ist relativ unbeachtlich. Die Bewe¬
gung als solche, die durch den Kadavergehorsam , welchen Hitler ver¬
langt , bereits überzüchtet ist, ist über den Kulminationsvnukt be¬
reits hinweg. Das von den Nazis und auch von Herrn Hitler neuer¬
dings wieder im Moabiter Proreh so gern im Munde geführte Mo¬
ment des Hereinströmens neuer Massen ist bereits verfänglich, weil

sich darunter , nachdem das Privatleben des Pg . Herrn Hitler nicht
mehr interesiiert , sehr viel politisches Treibholz befindet , und die

Massen wohl Mitläufer , aber keine Mitkämpfer find , ohne welche
nun einmal die auf Stobkraft aufgebaute und berechnete National¬

sozialistische Partei nicht vorwärts kommen kann. Gerade aber die
aktiven Elemente , insbesondere die SA .- und SS .-Leute beginnen
allmählich doch sehr nachdenklich zu werden , wenn sie immer und
immer wieder hören müssen , wie Adolf Schritt für Schritt zurück-
geht. Die Spaltung in der Rechten war nicht mehr aufzuhalten ,
wenngleich die » iffernmähigen Auswirkungen der Stennes -Aktion

nicht übermäbig ins Gewicht fallen . Die Borgänge Oberleutnant
Wendz, Ludin , Hauptmann Stennes beginnen sich aber geradezu
katastrophal dabingehend auszuwirken , dah die Unfehlbarkeit Hitlers
einen ganz erheblichen Stob erlitten hat , und beut« bereits weite
Kreise der Nationalsozialisten mit einem kritischen Mahstab an die
Münchener Führung herantreten , welcher der Nationalsozialistischen
Partei , als einer auf zwei Augen aufgebauten und äubersten Diszi¬
plin , besser Kadavergehorsam , voraussetzenden Partei keinesfalls
förderlich sein kann.

Die Spaltpilze wirken bereits , was sich auch in einer ununterbro¬
chen zunehmenden Nervosität Hitlers bemerkbar macht. Der 129pf «e-
dige Mercedes des kleinen Dr . Goebbels, sowie der braun « Hans «
betrieb in München und der neue Mercedes-Benz des groben Adolf
— übrigens der teuerste Wagen der Automobilansstellung —, er¬
innern eben zu sehr an Zeiten , in denen man solche Leute al « Par -
venues bezeichnete . Die Rückwirkungen solcher Torheiten find eben
unvermeidlich und weder durch fulminante Aufrufe noch durch rück¬
sichtslose Ausmerzung der kritischen , übrigens gerade wertvollsten
Elemente aufzuhalten . Die Nationalsozialisten unter Hitler haben
ihren Zweck verfehlt , seitdem sie ausgehört habe«, ein « revolutionär «
Partei zu sein . Der ehrliche und aus rein idealistischen Gründen
kämpfende Teil ist zweifellos die Richtung Stennes .

. . . Wir haben genug Beweise, dah die Nazis dey sogenannten
Burgfrieden mit uns absolut nicht gehalten haben . (Beweise stehen
gerne zur Verfügung ) . Stets wird gegen uns gehetzt , wenn meisten»
auch nur versteckt. Pommern war immer national . Das Anwachsen
der Nazis bei uns geschieht nur auf unsere Kosten. Stecken wir
also den Kopf nicht in den Sand , sondern Augen auf und aufgepabt .
Sonst wird der Tag kommen, dah wir schuldig sind , wenn Deutsch¬
land bolschewistisch ist ! . . .

Die deutschnationale Schilderung der Zustände in der NSDAP ,
stimmen in vieler Hinsicht genau mit dem überein , was man in letz¬
ter Zeit aus dem Nazilager gebärt hat . Es ist schlecht um die Zu¬
kunft der Nationalsozialisten bestellt. Die Agitationsmethoden der
Parvenü . i

Wirkungen - er Semein - efinanzen
Köln , 5 . Aug . (Eig . Draht .) Der Kölner Oberbürgermeister hat

mit sofortiger Wirkung angeordnet , dah alle Bauten und baulichen
Arbeiten der Stadt Köln , soweit sie nicht zu den laufenden Unter -
baltsarbeiten gehören, sofort einzustellen sind . Von der Anordnung
werden insbesondere betroffen alle Hochbauarbeiten , einige Schulen,
die Universität , Strahenbauten , Kanalbauten und gärtnerische An¬
lagen .

Verhaftung
Der Berliner Polizeipräsident teilt mit :

„Auf Grund der Ermittelungen der politischen Polizei des Poli¬
zeipräsidiums wurde am Montag der kommunistische 29 Jahre alte
Schriftsteller Johannes M o e n k verhaftet , da er im Verdachte steht ,
am 1 . August bei den Unruhen in der Frankfurter Allee den Poli¬
zeiwachtmeister Fiebig schwer verletzt zu haben . Der Verhaftete

wurde sofort dem Vernehmungsrichter zugefübrt , da durch feine
erste Vernehmung sich der Verdacht der Täterschaft noch verdichtet«.
Die Ermittelungen der Polizei haben auherdem ergeben , dah der
Verhaftete noch im Mai und Juni in Rubland weilte .

In seiner Wohnung in der Frankfurter Allee 133 wurde sehr viel
belastendes Material gefunden, u . a. auch eine Regieanweisung für
Unruhestifter und Pläne , wie dem Eingreifen der Polizei bei
solchen Anlässen von seiten der Demonstranten wirksam begegnet
werden kann.

"

Äus - er Mrtfchaftspartei
Die Abgeordneten des vreuhischen Landtages Dr . R b o d e (Wahl¬

kreis Hessen -Nassau) und von Detten (Wahlkreis Koblenz-Trier )
haben nach dem Abfall der Wahlkreise Hessen-Nassau und Koblenz-
Trier der Wirtschastsvartei von der Reichsvartei des deutschen Mit¬
telstandes dem Präsidenten des vreuhischen Landtages in einem
Schreiben ihren Austritt aus der Wirtschaftspartei und aus der
Lgndtagsfraktion mitgeteilt .
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Die A*ßeite*fao«tl
Dingeldey , Hitler , Krupp oder das Proletariat ?

Bis zum Zusammenbruch der Danatbank war man in
Deutschland des Glaubens , daß Frankreich durch die Forde¬
rung auf Einstellung der Panzerkreuzerbauten und Aufgabe
der Zollunion mit Oesterreich die Gewährung einer
großen internationalen Anleihe , an Deutschland
verhindere . Aus den bei uns verbreiteten Mitteilungen mußte
man den Eindruck gewinnen , als ob Amerika und England
die Anleihe bewilligen würden und Frankreich sich durch
seine Unzulänglichkeit in der Welt isoliert habe . Es wirkte
wie eine Ueberraschung als der Reichsbankpräsident Dr . Luther
seine Anleihereisen ohne Ergebnis beendigen mußte. Heute
wissen wir , daß schon damals die Lage in Deutschland im
Ausland bester bekannt war , als bei uns . Man wußte dort ,
daß die Danatbank eigentlich schon zusammengebrochen sei
und sah voraus , daß von diesem Ereignis die ganze deutsche
Wirtschaft in Mitleidenschaft gezogen werden würde . Nach der
ergebnislos gebliebenen Reise Luthers brach die Danatbank
zusammen und es folgte die Verwirrung auf dem
Geld - und Kapitalmarkt .

Die augenblickliche Lage stellt sich so dar : nicht
mehr Frankreich, sondern Deutschland ist isoliert . Deutschland
befindet sich in der Rolle des Schuldners , der mit seinen Zah¬
lungen in Verzug geraten ist und nunmehr an seine Gläubi¬
ger herantreten muß . daß sie ihm durch neue Kreditgewäh¬
rungen die Weiterführung des Betriebes ermöglichen. Aber
gibt es einen Gläubiger rn der ganzen Welt , der nicht von
seinem Schuldner in solchem Falle Sicherheiten dafür verlan¬
gen würde , daß sein neues Geld nicht wieder gefährdet werde?
Auch die Gläubiger Deutschlands fordern Sicherheiten , bevor
sie eine neue große langfristige Anleihe gewähren . Als beste
Sicherheit wird die Verständigung zwischen
Deutschland und Frankreich angesehen. An dieser
Tatsache ändern auch nichts die Freundfchastsbeteuerungen
Amerikas und Englands an Deutschland.

Das deutsche Bürgertum steht dieser Entwicklung
ratlos gegenüber. Das kapitalistische Wirtschaftssystem hat
Schiffbruch erlitten . Am deutlichsten erleben wir das jetzt in
Deutschland. Die große Mehrheit der Bevölkerung ist anti -
kapitalistisch eingestellt. Die Sozialdemokratie zeigt
in ihrem Programm und durch ihre tägliche Arbeit , wie das
kapitalistrsche Wirtschaftssystem zu über »
winden , welche neue gesellschaftliche Ordnung
an seine Stelle zu setzen ist . Die Demagogie der Nationalso¬
zialisten hat mit wirklichem Sozialismus nichts zu tun . Aber
den scheinsozialistischen Redensarten sind bisher noch diejeni¬
gen Schichten des Bürgertums zum Opfer gefallen, die nach
dem Kriege proletarisiert wurden oder jetzt von der Proleta¬
risierung bedroht sind . In der kapitalistisch orientierten Min¬
derheit dev Bürgertums gibt es nur ganz kleine Kreise, die
die Lage Deutschlands klar überblicken . Alle anderen stimmen
mit der nationalsozialistischen Auftastung überein , daß man
gegen Frankreich die geballte Faust zeigen , im übrigen aber
Deutschland in einen Zustand der sich selbstgenügenden Wirt¬
schaft zurückfallen lasten müsse.

Es ist nicht zu erwarten , daß die wirtschaftliche
und finanzpolitische Lage Deutschlands in der näch¬
sten Zeit leichter werden wird . Man muß im Gegenteil
befürchten, daß die wirtschaftlichen Schwierigkeiten noch stei¬
gen und sich damit auch die politischen Zustände verschlim¬
mern werden . Wenn bisher weder die Nationalsozia¬
list e n noch die K o m m u n i st e n den Versuch unternommen
haben , gewaltsam nach der politischen Machtzu grei¬
fe n , so gibt es dafür zwei Erklärungen . Erstens : die U e b e r-
nahme der Macht bedeutet zugleich die Uebernahme
der Verantwortung für die schnelle Lösung der bin-
nenwirtschastlichen und außenpolitischen Fragen . Zweitens :
kann die Partei , die zuerst auf gewaltsamem Wege zur Macht
kommen würde , nicht in kürzester Zeit diese beiden Fragen
lösen , so fällt die Erbschaft der anderen Partei zu . Aus die¬
sen Gründen warten Nationalsoziälisten und Kommunisten
gegenseitig darauf , daß der andere zuerst losschlage . Hier fin-
bet man auch die Erklärung dafür , daß die kommunrstische
Parteileitung die Parole zur Unterstützung des Volksentscheids
des Stahlhelm ausgegeben hat . Sie spekuliert darauf , daß die
deutschen Faschisten nach einem Erfolg des Volksentscheides
nun endlich losschlagen werden ; in dem darauffolgenden
Durcheinander hoffen dann die deutschen Bolschewisten Ge¬
legenheit zu finden , mit einem Handstreich die politische
Macht zu ergreifen .

Wie steht die Arbeiterklasse dazu ? Soll sie
ihren Leib Hinhalten , um ihn von wirtschaftlichen Bankrot¬
teuren , nationalistischen Abenteurern und bolschewistischen Ka
tastrophenpolitikern zerfleischen zu lasten? Auf diese Frage
hatderAufrufdesSozialdemokratischenPar -
t .eivorstandes eine klare und eindeutige Antwort gege¬
ben . Es ist die Existenz und die Politik der Kommunisti -
f ch e n P a r t e i , die die Stellung und die Macht der deutschen
klassenbewussten Arbeiterschaft immer aufs neue untermini -
siert hat . Nach den Wirren des Krieges war es die kommu¬
nistische Minderheit , die die Wiedervereinigung des deut¬
schen Proletariats und die gemeinsame Aktion verhinderte .
Ihr zweites großes Verbrechen beging die Kommunistische
Partei km Jahre 1920 , als sie auf Befehl von Moskau die
Unabhängige Sozialdemokratie und damit die Voraussetzun¬
gen für die Schaffung einer die ganze deutsche Arbeiterklasse
umfassende Front zerschlug. In die gleiche Reihe gehört die
offene Unterstützung der faschistischen Aktion, die wir gegen¬
wärtig erleben.

In einer geschichtlichen Stunde hat der Parteivor¬
stand der deutschen Sozialdemokratie auch die kommunistischen
Arbeiter aufgerufen , sich nicht als Hilfstruppe für
Scharfmacher und Junker , für Hohenzollern -
prinzen und Jndustriebarone mißbrauchen

u lassen , sondern gemeinsam mit ihren sozialdemokrati-
. en Klassengenosten den Kampf zu führen gegen die Selbst¬
herrschaft der Finanzmagnaten und Industriekapitäne , für
eine neue Organisierung der Wirtschaft und für die Sicherung
einer Außenpolitik der Verständigung . Der Arbeiter¬
klasse fällt jetzt einmal die Aufgabe zu , den
wirtschaftlichen und politischen Zusammenbruch zu verhindern ,
das deutsche Volk als Nation zu retten und zugleich den Neu¬
aufbau der deutschen Wirtschaft durchzuführen. Das kapitali¬
stische Wirtschaftssystem hat tatsächlich und moralisch Schiff¬
bruch erlitten . Die große Mehrheit des Volkes verlangt die
Umkehr von den bisherigen Wegen, verlangt Neuaufbau und
Neuordnung . Die Arbeiterklasse muß in dem Kampf
um diese Forderung die Führung übernehmen , sie allein
kann in diesem Kampf den Erfolg sichern .

Die Macht der Arbeiterklasse beruht auf ihrer Organi¬
sation . Die Arbeiterklasse kann ihre Macht umso mehr zur
Geltung bringen , je geschlossener und einheitlicher sie ihren

Hauszinssteuer- Mictcnscnkung
Das Reichskabinett hat stch in seinen lebten Sitzungen auch mit

der Frage der Hauszinssteuer beschäftigt. Es wurden verschiedene
Pläne erörtert , die auf den Abbau oder den Umbau der Sanszins -
steuer oder auf ihre vollständige Beseitigung hinzielen .

Für die Beseitigung oder den Abbau der Hauszinssteuer werden
vor allem zwei Gründe geltend gemacht: Einmal wird behauptet ,
daß der Ertrag der Hauszinssteuer unter den Einwirkungen der
Wirtschaftskrise besonders stark zurllckgehe. Durch das Leerstehen
der Grobwobnungen und der gewerblichen Räume und durch die
Niederschlagung der Steuer bei den Arbeitslosen seien grobe Steuer¬
ausfälle eingetreten , die in die Hunderte von Millionen gehen. Als
zweiter Grund wird die Gefährdung der Hypotheken angeführt .
Durch die groben Mietausfälle infolge der Wirtschaftskrise fürchtet
man , dab ein wachsender Teil der Hausbefitzer in Zahlungsschwie¬
rigkeiten kommen werde. Da aber gleichzeitig die Grundstücksvreise
auberordentlich stark gesunken sind , würden bei einer Zwangsver¬
steigerung sehr viele Hypotheken einfach ausfallen . Mit der Ge¬
fährdung der Hypotheken würde zugleich eine . Gefährdung der
Pfandbriefe eintreten , Io dab die Erschütterung unserer gesamten
Realkredite zu befürchten wäre .

Mit dieser Begründung betreiben die Hausbesitzer, die Unter¬
nehmer und die Hypothekenbanken schon seit langem die völlige
Beseitigung der Hauszinssteuer . Eine solche Beseitigung wäre ein
Milliardengeschenk an die Hausbesitzer, denn die gesetzliche Miete ,
die von der Höbe der Hauszinssteuer unabhängig ist , mub nach wie
vor in vollem Umfang weitergezahlt werden. Deshalb hat man
offenbar im Reichskabinett auch den Borschlag erörtert , zugleich
mit der Senkung der Sauszinssteuer die gesetzliche Miete zu senken ,
so dab die Steuerermäbigung nicht nur den Hausbesitzern, sondern
auch den Mietern zugute kommen würde . Es fragt sich nur , ob
man dabei an eine wirklich fühlbare Mietsenkung gedacht hat , oder
ob die ganze Mietsenkung nur ein Schönheitspflästerchen darstellen
soll , um die einseitige Begünstigung des Hausbesttzes nicht allzukrab
hervortreten zu lasten.

Die Pläne auf Abbau und Beseitigung der Sauszinssteuer find
ungemein gefährlich. Rach unseren Informationen trifft es keines-
wegs zu, dab der Ertrag der Sauszinssteuer besonders stark von
der Wirtschaftskrise betroften wird , vielmehr ist die Sauszinssteuer
neben der Grund - und Vermögenssteuer auch heute noch eine der

stabilsten Steuern . Andererseits find auch die Gefahren für den
HypotLekenmarkt, mit denen der Abbau der Sauszinssteuer be¬
gründet wird , sehr übertrieben . Demgegenüber dürfte der Abbau
oder die Beseitigung der Hauszinssteuer den Wohnungsbau und die
öftentlichen Finanzen auf das schwerste bedrohen.

, Die Hauszinssteuer hat in den letzten Jahren über 1600 Millio¬
nen Mark jährlich aufgebracht. Sie wurde bis 1930 je zur Hälfte
zur Förderung des Wohnungsbaues und für die Finanzbedürfniste
der Gemeinden verwendet . Seit der Dezember-Notverordnung die¬
nen nur noch etwa ein Drittel für den Wohnungsbau und zwei
Drittel der Deckung des allgemeinen Finanzbedarfs . Während im
Jahre 1930 noch über 300 000 Wohnungen gebaut worden sind , wird
im Jahre 1931 die Zahl der Wohnungsneubauten bereits unter
200 000 finken . . Wird die Hauszinssteuer jetzt abgebrut , so besteht
die grobe Gefahr , dab der öffentliche Wohnungsbau überhaupt aui -
hört und damit die Wohnungsnot sich wieder verschlimmert.

Ebenso verhängnisvoll wäre die Gefährdung der öffentlichen
Finanzen . Die Gemeinden find beute insbesondere auf den Ertrag
der Hauszinssteuer angewiesen, um die ungeheuer angeschwollenen
Ausgaben für die Unterstützung der Wohlfahrtserwerbslosen leisten
zu können. Auch die Niederschlagung der Hauszinssteuer bei den
Arbeitslosen ist praktisch nichts weiter als eine zusätzliche Unter¬
stützung . Schon jetzt ist unter dem Einflub der Wirtschaftskrise in
den Gemeindefinanzen ein Fehlbetrag entstanden , der für das lau¬
fende Rechnungsjahr nach neueren Schätzungen auf rund 800 Mil¬
lionen Mark angenommen wird . Beseitigt man dazu noch die
Hauszinssteuer . so würde ein neuer Fehlbetrag von über einer
Milliarde Mark entstehen. Dann wäre überhaupt nicht mehr zu
sehen , wie die Gemeideftnanzen in Ordnung gebracht werden kön-,
nen . Um dieses gesamte Defizit zu decken, müßte man die Umsatz« !
steuer mindestens verdreifachen. I

Im Ergebnis mübte also die Mietsenkung und das Milliarden -
geschenk an die Hausbesitzer durch neue Steuerlasten ausgeglichen
werden . Wer glaubt , dab diese bei den gegenseitigen Machtver -
bältnisteu Besitzsteuern sein werden ? Aber die Mietsenkung bat
auch den groben Nachteil, dab sie nur auf die alten Wohnungen
beschränkt lein würde . Die Spannung zwischen alten und Neubau -
mieten , die schon jetzt lehr grob ist , wird dadurch noch vergröbert
werden . Wenn überhaupt an der Mietzinssteuer eine AenderunS
vorgenonrmen werden soll , dann kann dafür nur der Umbau in eine
Reallast in Betracht kommen. Entsprechende Pläne werden seit
Jahren vom Deutschen Städtetag verfolgt . Sie laufen darauf hin¬
aus , die Mietzinssteuer in eine öffentlich hypothekarische Belastung
umzuwandeln , die zu Gunsten der öfentlichen Hand verzinst und ge¬
tilgt werden inub . Auch hier kommt es auf die Ausgestaltung der
Pläne im einzelnen an . ob ein solcher Umbau der Mietzinssteuer
mit den Iiltereffen der breiten Masten vereinbar ist.

Kampf führt . Das Bürgertum hat politisch und wrrtschaftlich
versagt. Schon aber zeichnet sich das neue Bündnis
Dingeldey , Hitler Krupp ab ; mit nationalsozialisti¬
schem Beistand soll das deutsche Proletariat in da »
Joch einer g roß k a pit a li sti sch - f a schi st ischen Ge¬
waltherrschaft gepreßt werden . Nunmehr muß die Arbei -
ierfront geschlossen werden um dieses Bündnis zu

iinh hi » ftnrheruna he«? Sozialismus butdttufefeeit .

Militärische Hebungen der Nazis
Stuttgart . 5. August. (Gig. Draht .) Aus dem Razi -Motor -Sturm »

befehl Rr . 3 des ..Motorsturm Sturmbann III/3 “ von Eßlingen
am 29. Juli 1931 „M .-Trupp -Sturm " gibt die Kommunistische Süd -

deutsche Arbeiterzeitung folgenden Satz wieder :

„Durch entstehende Unkosten bei dem Appell am Samstag , 2.
August) darf sich kein Fahrer abbalten lasten, an diesem Appell
teil, «nehmen, da auf die gefahrenen Dieaftkilometer Znschuh ge¬
währt wird . Quartier ist frei , für Verpflegung entstehen nur ge-
ringe Nebenkosten."

Aus welchen Mitteln werden wohl diese Zuschüste gewährt ?

Andererseits ist es politisch von nicht unerheblichem Jntereste ,
die Frage von der Wlrttembergische » Regierung beantwortet zu
sehen , ob sie über diese zweifellos rein militärischen Veranstaltun¬
gen der Nationalsozialisten unterrichtet ist, und was sie veranlatzt
diese unzweifelhaften Verstöße gegen die bestehenden Vorschriften
zu dulden ?

Verurteilte kommunistischeRausbrüder
Hamburg , S. Aug. (Eig. Draht .) « m Mittwoch wurdeu hier

sechs Kommunisten wegen Beteiligung an einem Raufhandel
in Tateinheit mit Landfriedensbruch »» 6 b»w. 7 Monate » Gefäng¬
nis verurteilt . 13 AngeNagte erbielte « wese» der gleichen Delikte
Gefängnisstrafen von 7—12 Monaten . 1t Angeklagte wurden frei -
gesprochen .

Die AngeNagte« waren an den schweren politische» Zusammen-
ftöben zwischen Kommunisten «nd Polizei anläblich einer national¬
sozialistischen Versammlung in Geesthacht am 2«. Januar beteiligt .
Der Zusammenstob erforderte zwei Todesopfer «nd mehrere Schwer¬
verletzte.

Wer kjitter finanziert
Das Esten«» Raziblatt ist schwer in der Klemme. Es bat Schul¬

den, mehr als eine halbe Million Mark . Jnfolgedesten langt der
von dem hilfsreichen Etahlgewaltigeu Tbysten zur Verfügung ge¬
stellte Betrag von 125 000 Ji nur zur Deckung eines Bruchteils der
drückenden Schulden.

Die Pleite der Naziverlage bat ihre Ursache vor allem darin , dab
die Gelder der Schwerindustrie , insbesondere des „Vereins für berg¬
baulich« Interesses "

. heute nicht mehr so fliehen , wie ftüher . Im
vorigen Jahre noch stellte der Verein für bergbauliche Interessen
den Nazis ziemliche Summen zur Verfügung . Er wiederholte 1930
den Beschluh , je Tonne Kohle eine Umlage von 7 Pf . zu erheben,
und zwar „zur Deckung der vom Reichsverband der deutschen In¬
dustrie beschlossenen Umlage . . . zur Pflege des Staates , wie über¬
haupt zur Unterstützung unserer Vereinsmitglieder auf den verschie¬
densten Gebieten nationaler Interessen .

"
Im Jahre 1930 wurden durch diese Umlage nicht weniger als

7 Millionen Mark aufgebracht, deren Verteilung hauptsächlich dem
Geschäftsführer des Vereins deutsch -rheinischer Interessen , jenem
Herrn v . Löwenstein oblag , der als Hauptförderer Hitlers und der
Nationalsozialistischen Partei bekannt ist. Solange er ziemliche
Summen an Hitler und Konsorten adführte , behandelte die Nazi-
vartei die Schwerindustrie und insbesondere den Verein für berg¬
bauliche Interessen wie ein rohes Ei . Umso stärker war dafür der
Sturm auf die Gewerkschaften . Heute zählen Löwenstein und seine
Auftraggeber nicht mehr . Sie können nicht mehr wie früher . Und nun
erfahren sie , dab Undank der Welt Lohn ist ; denn jetzt werden auch
sie von der Nazipresse angegriffen . Wahrscheinlich um ihre Gebe¬
freudigkeit von gestern neu zu wecken, mit anderen Worten : um
sie zu erpressen!

vie Romreise
Der Reichskanzler begab sich Mittwoch abend in Beglei¬

tung des Reichsaubenmintsters nach Rom .
Den Anfang machte Ebequers . dann reisten die beiden deutschen

Minister nach Paris und zusammen mit ihren französischen Kolle¬
gen nach London. Hierauf kamen Macdonald und Henderson nach
Berlin und jetzt find Brüning und Eurtius auf der Fahrt nach Rom
zum Besuch der italienische« Regierung .

Man mub bsi der Beurteilung dieser Ministerkonferenzen das
rechte Mab inwebalten . Man soll sie nicht unterschätzen, aber auch
nicht überschätze« . Sie haben ihren groben Wert , weil sie eine
Stimmung persönlichen Vertrauens zwischen den matzgebenden
Staatsmännern schaffen und weil sie die Gelegenheit bieten , poli¬
tische Fragen von Mensch zu Mensch und unter Verzicht auf den
komplizierten diplomatischen Apparat zu erörtern . Aber es darf von
ihnen nicht erwartet werden , dab sie eine alsbaldige und unmittel¬
bare Lösung der schwierigen Probleme , wie sie insbesondere für
Deutschland bestehen, herbeiführen .

Wenn wir uns dessen bewußt bleiben , werden wir namentlich
die Bedeutung des Besuchs in Rom nicht überschätzen . Gerade bei
Rom bandelt es sich, soweit sich die Dinge übersehen lassen, in der
Hauptsache um einen Akt der Höflichkeit. Reichskanzler und Auben-
minister find in England und Frankreich gewesen, und Italien
könnte es als eine Kränkung auffassen, wenn sie nicht auch ihni
die Ehre geben würden . Praktisch dürfte bei der Besprechung nicht
viel herauskommen.

Das Land Mussolinis gehört nicht zu den Staaten , die uns mit
Krediten über unsere Schwierigkeiten hinwegzuhelfen vermögen und
irgendwelche besondere politische Abmachungen zwischen ihm und
uns liegen nicht im deutschen Interesse . Man soll mit Italien
freundschaftlich-korrekte Beziehungen unterhalten , nicht weniger ,
aber auch nicht mehr .

Es gibt in den Reiben der deutschen Nationalsozialisten Leute
genug, die über diese Grenze binausgehen möchten und uns ein-
reden wollen , dab eine Intimität mit Mussolini Deutschland gan)
besondere Vorteile bringen würde . Es gibt andere , die der deutschen
Sozialdemokratie einen Vorwurf daraus machen , dab sie dem Dik¬
tator Italiens nicht höflich genug begegnen, und damit den Erfolg
einer deutsch -italienischen Zusammenarbeit in Frage stellen. Man
mub sich darüber klar sein, dab wir an Mussolini natürlich anders
herantreten als die deutschen Faschisten . Zwischen uns und ihm stebt
der Schatten Matteotis , mnd stehen zahllose italienische Sozialdemo¬
kraten , die unter seinen Verfolgungen zu leiden haben . Indessen
wird uns niemand glauben machen können, dab unsere Haltung die
italienische Politik zu Ungunsten Deutschland beeinflusse. Es ist, um
nur ein Beispiel zu nennen , sicher nicht unsere Schuld, dab die
italienische Presse, die doch nur schreibt , was von ihr verlangt wird ,
alsbald nach Bekanntwerdsn des Hoovervlanes als Gegenleistung de»
deutschen Verzicht auf die Zollunion mit Oesterreich gefordert bat.
und ebenso wenig kann dre deutsche Sozialdemokratie dafür ver¬
antwortlich gemacht werden , dab vor dem Haager Internationalen
Gerichtshof niemand schärfen gegen die Zollunion gesprochen bat,
als die italienischen Vertreder . Die beiden deutschen Minister wer¬
den, wie wir annehmen möchten, diese Unfreundlichkeit Italiens >n
Rom nicht ganz vergessen und daraus wird stch dann schon von selbst
die entsprechende Temperatur für die beiderseitigen Freundschafts-
Versicherungen ergeben. Wir haben den Wunsch , dab sie nicht tiefer
sind und nicht höher steigen, arls es das Interesse des europäische "
Friedens und der Zukunft der europäischen Demokratie gebieten.

Rückgang - er englischen Währung
London, 8 . August. (Eig . Darbt ) . Der Kurs des englischen Pfun¬

des sank am Mittwoch vormittng bis auf 123 .50. Die City war be¬
stürzt. Auch bei Eeschäftslchlub hatte sich der Kurs noch nicht erholt-

In der Geschäftswelt zeigte man stch im allgemeinen überrasch?'
dab die Bank von England trotz des neuen französisch -amerikani¬
schen Kredites eine Stützungsaktion zu Gunsten de» Pfundes ab¬
lehnte .
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Steigbügelhalter - er Reaktion
' ®te Deutsche Allgemeine Zeitung , das Organ
«er Scharfmacher , schreibt über die B e t e i l i g u n g der Kom¬
munisten am Volksentscheid :

„Die Kommunisten begeben eine politische Perversität , nicht die
kiechtsvarteien. die sich die kommunistische Unterstützung gefallen
lassen.

Di« Kommunistisch« Partei hat offenbar de» Wunsch , der Steig »
bügelhalter für eine Rechtsregierung in Preußen »« sein .

Das ist ihre Sache. Wir unterschätzen die Gefährlichkeit der kommu¬
nistischen Bewegung keineswegs . Daß aber jemand annehmen
könnte, dab die Herren Dingeldeo , Hugenberg oder Seldte sich »um
Kommunismus bekehren oder auch nur mit ihm symvatbisteren
würden, weil die Dritte Internationale von ihren Anhängern die
llnterstützung des vreubilchen Volksentscheids verlangt , das scheint
Uns doch etwas komisch. Einmal angenommen , der Volksentscheid
Und die Landtag - Wahlen würden »u einer Rechtsregierung in
Preußen führen : die Situation der Herren Torgler und Genossen
»Sr« nicht gerade beneidenswert .

"

Steigbügelhalter einer Rechtsregierung in Preußen , und
tum Tänk dafür vom Organ der Scharfmacher noch angespien
tu werden — es muß eine Freude sein , Kommunist zu sein !

In der Kreuzzeitung läßt sich ein gewisser Frei¬
herr Loeffelholz von Tolberg , Major a . D . , aus
Fasanengarten bei München vernehmen , der zum preußischen
Volksentscheid kommandiert :

„Nur der verbrecherisch » Manismus mit all seinen Auswüchsen
bat un» in diese » fürchterliche Tbaos gebracht. Nur er, der Pater
der verruchten Revolution in Deutschlands schwerster Schicksals »
stunde , di « einzig und allein aus der sündhaften Machtgier der ihm
anhängenden Parteinarren heraus entstand und mit den schamlosen
Mitteln des Dolchstoßes verwirklicht wurde, trägt die Schuld an
dem , was wir beute erdulden . . .

„Nie wird Preuben untergeben , wenn eure Söhne und Enkel euch
vleichen !" Damit schlob Blüchers Tagesbefehl an sein« Truppen
am Tage nach der Schlacht von Belle -Alliance .

Und nun . Urenkel und Ururenkel jener Preuben von Belle-
Alliance , zeigt, dab ihr wahre Preuben seid . Ganz Deutsch¬
land ruht in eurer Hand . Niemals gab es eine heiligere , gröbere
Mission. Schafft uns den Sieg , schlagt di« erst« Bresche in die
wacklige Marristenfeftnng ."

Drauf , ihr kommunistischen Arbeiter , auf die verbrecherischen
Marxisten , drauf wie Blücher auf das rote Eestndel , Loeffel¬
holz ruft ! Ihr sollt für Hugenberg sein , was die Preußen bei
Waterloo für Wellington waren — „ ich wollte , es wäre Nacht ,
»der die Kommunisten kämen !"

Neuer Sprechchor
für kommunistische Agipropr .-Truppeu

Wer zieht für Hitler in den Streit ?
Die KPD . beim Volksentscheid ?

Heil Hitler ! K. S .

Zweckdienliche Behandlung

»Tritt dem Kommunisten ein paar Zähne ans, aber
ehlag ihn um Gotteswillen nicht ganz tot, er muß nur

erst noch am S. August zum Volksentscheid gehen !"

Friedenswillen - er Kriegsopfer
Prag , 8. Aus . (Gig. Draht .) Der Haupterfolg der Prager Ta¬

gung der Kriegsopfer -Jnternatiouale , der dieser Tag« hier statt -
iand , lag in der entschlossenen Kundgebung ihres Willen » »um
« rieben. Di« Entschließung, in der der Will « »um Frieden zum
Ausdruck kommt, lautet in ihrem Kernstück folgendermaßen :
^ „Da » wichtigste Heilmittel gegen die durch Kriegsfolgen und
»ine Politik des Egoismus heroorgerufenen Schwierigkeiten ist die
Wiederherstellung de » Vertrauens unter den Völkern durch An¬
erkennung ihrer Pflichten gegeneinander , durch Ausübung der
Internationalen Solidarität und des Willens die internationalen
Verpflichtungen jeder Art loyal innezubalten . Um di« Gegensätze ,
deren Konflikt « nur mit friedlichen Mitteln ausgetragen werden
dürfen, tu beseitigen, ist es unerläßlich , das internationale Wirt -
ichaftrleben zu organisieren und «ine internationale Regelung im
europäischen Rabmen für den Umlauf der Güter , für di« persön-
«ch« Rtblungnabm « und für den Gedankenaustausch ju schaffen .
| ur Bekämpfung der Wirtschaftskrise, als der Hauptquelle der
Schwierigkeiten, ist eine umfassende und durchgreifende Kredit ,
mtion erforderlich, durch di« Deutschland die zur Verbütung einer
Finanz und Wirtschaftskatastrovbe notwendigen Kredite erhält ,
deren Gewährung lediglich dadurch erleichtert werden könnt« , dah
^ utschland durch Akte der Freiwilligkeit die Kreditgeber davon
«Erzeugt , dab die gewährten Mittel ausschließlich dem Wirtschaft -
- 'chen und sozialen Wiederaufbau , dem Frieden und der Erstarkung
«er Demokratie dienstbar gemacht werden.

2m Zug dieses Sanieruungsprogramms erscheint ein« Prüfung
^" Möglichkeit angebracht , die internationalen Kriegsschulden,
gasten auf di« Wiedergutmachung der Personen - und Sachwerte »u
beschränken ."

2m übrigen fordert die Kriegsopfer -International « kraftr
« ennihungen zur Sicherung eines Erfolgs der ersten allgemei" orüstungskonferenz, die für 1932 nach Genf einberufen ist.
5>n« international « Jugenderziehung im Geiste des Friedens ,

esonderem Nachdruck erhebt die International « Einspruch
Legen, dab zur Ausgleichung der durch die Krise verursachten fi,
»lellen Schwierigkeiten von manchem Staat auch die Kriegsoi
»Mten berangezogen werden.

Sefchenke an
Die deutsche Wirschafts-, Finanz - , Geld- und Vertrauenskrise

löste eine ausgesprochene Bankkrise aus . Die Abberufung der
kurzfristigen ausländischen Gelder , eine Reihe von verfehlten
Spekulationen , die Jlliquidität , das Sinken des Wertes der Ak¬
tiva bei Aufrechterhaltung des Wertes der Passiva und der Sturm
der Einleger auf Banken gestalteten die Lage der deutschen Ban¬
ken so schwierig, dah das Reich und die Länder gezwungen waren
den deutschen Banken unter die Arme zu greisen . Die Hilfe des
Reiches und der Länder geht sehr weit . Von den drei v -Banken
sind zwei , die Darmstädter und Nationalbank (Danat ) und die
Dresdener Dank tatsächlich, wenn auch nicht rechtlich vom Reich
übernommen worden. Das Reich garantierte die gesamten Schul¬
den der Danatbank . Es kaufte die Mehrheit der Aktien von Danat ,
und zwar 85 Millionen von 60 Millionen RM . Kapital zum fan¬
tastisch hohen Kurs von 125 Prozent . Es legte also auf diese Weise
44 Millionen aus . Eigenartiger Weise wird diese Aktienmehrheit
nicht Eigentum de» Reiche », sondern von 20 Großindustriefirmen .
darunter Bereinigte Stahlwerke , J .-E . Farbenindustri «, Krupp ,
A.E.8 ., Siemen », Gute Hofsnungshütte . Das Reich lieh ihnen
nämlich das Geld für den Aktienkauf. Die Bedingungen dieses Dar¬
lehens und dieser gesamten Stützungsaktion sind für das Reich
denkbar ungünstig . Die Schuld der Industriellen gegenüber dem
Reiche ist nicht mit einem festen Zinssatz ausgestattet . Das Reich
erhält als Verzinsung nur die jeweils auf die Dvnataktien ent¬
fallenden Dividende . Es ist anzunehmen , dah diese aussallen wer¬
den. Erst nach Ablauf von 5 Jahren werden die Industriellen in
mehreren Raten den Kaufpreis abzuzahlen haben . Dies bedeutet,
dab alle Borteile an» dieser Transaktion die Industriellen und
all « Nachteile das Reich tragen wird . Das Reich beabsichtigt des-
weiteren das Kapital der Danat von 60 auf 100 Millionen RM . zu
erhöben und weitere 40 Millionen RM . gegen neue Aktien eiw>
zuzahlen.

Nicht minder grohzügig verhält sich das Reich der Dresdner Bank
gegenüber. Das Aktienkapital der Dresdner Bank ist von 100 Mil¬
lionen auf 400 Millionen RM . erhöbt worden . Das deutsche Reich
übernimmt 300 Millionen neue Aktien und zahlt sie sofort voll ein.
Das deutsch« Reich gründete des weiteren zur Bankstützung eine
neue Bank , die Akzept - und Garantiebank A.G . Der Zweck dieser
Bank ist die Gewährung von Krediten an Banken . Das Aktien¬
kapital dieser Bank beträgt 200 Millionen RM . Der Vertrag »wi¬
schen dem deutschen Reich und den elf übrigen Gründern läuft fak¬
tisch darauf hinaus , dah das Reich 140 Millionen RM . einzablt ,
aber in Bezug auf das Stimmrecht sich auf eine Beteiligung von
80 Millionen beschränkt . Das Risiko der 5 Privatbanken , die stimm¬
rechtlich 54 Millionen von 200 . also qualifizierte Minderheit be¬
sitzen, beschränkt sich auf 27 Millionen .

Indem das Reich drei Mertel des Aktienkapitals der Dresdner
Dank erworben bat , trägt es faktisch , wenn auch nicht rechtlich die
Verantwortung für alle Schulden der Dresdner Bank . Es ist »nzu-
nehmen, dab auch die letzte v -Bank . die Deutsche Bank und Dis -

Lanvesoerstchenmgsanstali Va - en
Der Vorstand des Landesverficherungsanstalt Baden gibt soeben

den Geschäftsbericht für 1930 heraus . Es ist ein stattliches inter¬
essantes Werk aus dem wichtigen Gebiet der Sozialpolitik , mit
einem umfangreichen statistischen Material belegt . Di« Tätigkeit
der einzelnen Organe der Anstalt war eine äuherst rege. Dle Dor -
standsabteilung erledigte in 11 Sitzungen 275 Renten - und Heil-
verfabrensfäll « , von denen 72 zugunsten, 172 zu llngunsten des
Bersicherten und 31 Fälle anderweit erledigt wurden ; es bandelte
sich dabei um 65 Rentenentziehungen , 107 Gesuche um Renten¬
bewilligung und 103 Anträge auf Heilverfahren . Die Anstalt
zählte auf Jahresende 148 Beamte und 103 Angestellte; mit dem
Personal der Heilstätten von 197 Köpfen wurden insgesamt 458
Personen beschäftigt. Das Land Baden ist neben dem Freistaat
Sachsen eines der wirtschaftlich am schwersten getrof¬
fene n Länder , wie sich dies aus dem starken Ansteigen der
Arbeitslosenziffer ergibt . Der im Voranschlag für 1930 vorgesehene
Betrag an Deitragseinnahmen von 36 Millionen RM . wurde
nicht erreicht. Di« Deitragseinnahmen betrugen 1930 : 34 552 206
Mark gegenüber 37 405 137 RM . im Jahre 1929. Bei einem Stande
von 5X Millionen Arbeitslosen im Reiche am Schluß des Be¬
richtsjahres und keinerlei Aussichten auf Belebung der Wirtschaft
wird das Jahr 1931 noch weitere Verschlechterungen bringen .

Im einzelnen ist zu bemerken: Di« Betriebseinnahmen des Jah¬
re» 1930 betragen 39 154 426 RM . Diesen standen an Betriebs¬
ausgaben gegenüber für : Rentenleistungen 31 716 095 RM ., Heil¬
verfahren 3 903 84« RM . . Verwaltung 2 085 325 RM .. zusammen
37 705 267 RM . Es verbleibt somit ein lleberschub von 1449159
Mark gegen 10 021 803 RM . Da die außerordentlichen Einnahmen
mit 1666 988 RM . nicht erwirtschaftet wurden , ergibt sich für das

Geschäftsjahr 1930 in Wirklichkeit ein Betriebsausfall von 217 779
Mark . Der Verwaltung saufwand betrug im Jahre 1930 :
2 085 325 RM . (1929 : 1 694 432 RM .) . Gs kamen sonach auf 100 RM .
Einnahmen : 5 .57 RM . (1929 : 4,24 RM .) an Verwaltungskosten
(Reichsdurchschnitt 1929 : 4,58 RM .) , auf 100 RM . Ausgaben für
Renten und Heilverfahren : 5,85 RM . (1929 : 5,56 RM .) an Ver¬
waltungskosten (Reichsdurchschnitt 1929 : 6,19 RM .) . Hiernach er¬
höhte sich im Jahr « 1930 der Verwaltungsaufwand für 100 RM .
Einnahmen gegen das Vorjahr um 1,33 RM . Diese Steigerung
ist in erster Reihe durch di« Verminderung der Veitragseinnabmen
infolge der herrschenden Arbeitslosigkeit verursacht.

Di« Heilstätten waren im Berichtsjahr « das ganze Jabr
hindurch geöffnet und nahezu voll belegt . Es betrugen die Der»
pflegungstage für Kranke : in Friedrichsheim — Luisen -
heim 141 106 (1929 : 147 450) . in Rordrach - Kolonie 57 400
(1929 : 57 719) , in Hirschhalde 22 455 11929 : 20621).

Ein wesentlicher Bestandteil der seit der Festwährung angeleg¬
ten Kapitalien ist wieder wie vor dem Krieg« iür gemeinnützige
Zweck« angelegt worden. Zum Bau von Arbeiterwohnungen sind
nach dem Stande vom 31 . Dezember 1930 angelegt : 81 Darlehen
an Gemeinden 4 308 295 RM ., 83 Darlehen an Bauvereine
1400 046 RM . . 1919 Darlehen an Versicherte 6 432 852 RM ., zu¬
sammen 12141193 RM . Ferner wurden 38 Darlehen an verschie¬
dene Gemeinnützige Anstalten für Zwecke der Versicherten ausge -
lieben mit 3086 617 RM . . zusammen also 15 227 810 RM .

Der Rechnungsabschluß für 1930 verzeichnet in Einnahmen und
Ausgaben die Summe von 54.6 Millionen RM . Das Reinvermö¬
gen beziffert sich auf Jahresschluß auf 55,1 Millionen RM . und hat
sich gegen 1929 um 1 .4 Millionen , an Grundbesitz 10,4 Millionen
und an beweglicher Einrichtung rund 857 000 RM . auf Barbestand
und Guthaben 2 Millionen RM .

Sankrotteure
konto-Eesellschaft die Hilfe des Staates beanspruchen wird . Da das
Reich und die Länder schon vor der Bankkrise über zahlreiche
Banken verfügte (Reichsbank, Rentenbank . Eolddiskontbank .
Reichskreditgesellschaft, Verkebrsbank, Preußische Staatsbank , Säch¬
sische Staatsbank usw .) , und da sie die wichtigsten Privatbanken ,
wie wir oben gezeigt haben mehr oder weniger übernommen haben,
bzw. übernehmen werden , gewinnt das Reich den maßgebenden
Einfluß auf das Bankwesen.

Die Hilfe des Reiches an Banken , die Gewinnung des Ein -
flusses des Reiches auf das Bankwesen sind gegegebene Tatsachen
und müsien als solche hingenommen werden. Bei folgenden Fragen
aber hat das Proletariat , haben die Sozialdemokratische Partei
und die freien Gewerkschaften ein gewichtiges Wort mitzureden :
Unter welchen Bedingungen wird den Banken geholfen, wie groß
soll der Einfluß des Reiches auf das Bankwesen werden und wie
soll das Reich dle Banken organisieren ?

Es liegt für das deutsche Reich kein Grund vor , Geschenke an
Großaktionäre der Großbanken zu machen . Die Aktienkapitale der
Danat und der Dredner Bank müsien abgeschrieben werden. Das
Privatvermögen von Eoldschmidt. dem Leit .»' der Danatbank , muß
zur Deckung etwaiger Schuldenansprüche sichergestellt werden. Die
Großindustriellen , die das Aktienpaket der Danatbank übernom¬
men haben , sollen selbst ihre Aktien einzahlen . Die Stimmverhält -
nisse bei der Akzept - und Garantiebank müsien der tatsächlichen
Einzahlung des Reiches entsprechend zu seinen Gunsten verändert
werden. Es ist klar, daß das Reich die Danat - und die Dresdner
Bank wahrscheinlich nicht los werden wird . Es ist infolsedesien not¬
wendig, die unzähligen Bankinstitute , die das Reich und die Län¬
der beherrschen zu fusionieren . Reichsbank als Notenbank , Dresdener
Ban ? als Depositenbank. Eolddiskontbank als Bank zur Herein¬
nahme von ausländischen Krediten , Reichskreditanstalt vergrößert
durch die Aufnahme der Danat . der Berkebrsbank usw .) als Ge¬
schäftsbank und Rentenbank als Banl ^ für landwirtschaftliche Kre¬
dite reichen vollkommen aus . Es wäre eventuell zweckmäßig mit
noch weniger Banken auszukommen.

Das Reich muß in die Lage versetzt werden , das Bankwesen zu
kontrollieren und auf diese Weise den Kapitalimport und die Ka¬
pitalanlage zu regeln . Fehlinvestititionen und verfehlte Spekula¬
tionen nach Möglichkeit zu verhindern . Diese Kontrolle des Reiches
muß sich auf zwei Positionen stützen , erstens auf eigene Banken ,
zweitens auf das Bankamt . das die Privatbanken kontrolliert .

Es geht nicht, daß die Banken das Reich und die Länder nur als
Melkkuh betrachten. Es gebt nicht, daß Großaktionäre vom Reich
fürstlich beschenkt werden . Die Abschreibung des Aktienkapitals der
vom Reich unterstützten Banken , die Sicherstellung der Privafoer -
mögen der für Verluste verantwortlichen Bankleiter für etwaige
Schadenersatzansprüche, der maßgebende Einfluß des Reiches auf die
unterstützten Banken, die Bereinbeitlichung des deutschen Bankwe¬
sens unter der Kontrolle des Reiches sind notwendige Maßnahmen
zur Ueberwindnng der Bankkrise.

Vie Erledigung - er Nentenanlräge durch
Sie Lanöesversicherungsanstail Va- en
Dem Vorstand der Landesversicherungsanstalt Baden lagen im

Jahre 1930 12 990 Invaliden » und 8034 Hinterbliebenenrenten¬
anträge vor . 2593 Rentenanträge gingen unerledigt in das Jahr
1931 über . In 2688 Fällen wurden 1930 die Renten vorläufig ver¬
sagt. Endgültig festgestellt waren 1930 : 6492 Invalidenrenten .
4564 Witwen - und Witwenrenten , 1284 Waisenrenten , zusammen
14 340 Renten . 1924 zählte man 7452 Invalidenrenten , 1006 Wit¬
wen- und Witwerrenten , 1143 Waisenrenten , zusammen 9601 Ren¬
ten . Wegen Wiedereintritts der Erwerbsfäbigkeit wurden 1930
insgesamt 934 (1929 : 906) Renten entzogen.

Das Anwachsen des Rentenbestandes und Rentenaufwandes gebt
aus folgenden Zahlen hervor : Invaliden - . Kranken -, Altersrenten :
von 32720 i. I . 1912 auf 15 733 im Jahre 1930 ; Waisenrenten
(Stämme ) von 432 i. I . 1912 auf 14 109 i. I . 1930 , Renten , zu¬
sammen von 33 256 i . I . 1912 auf 93 751 i . I . 1930 . Die Be¬
lastung durch Renten steigerte sich im gleichen Zeitraum von rund
4 Millionen auf 31 Millionen RM .

Interessante Aufschlüsse gibt der Jahresbericht über die beacht -̂

lichen Erfolge des Heilverfahrens .

Normaler Zahlungsverkehr in VaSen
Der Zahlungsverkehr bei den Banken hat sich, wie WTB .

auf Anfrage bei den führenden Bankinstituten Badens
feststellen konnten , am ersten Tage des wiederum freien Eeld -
verkehrs außerodentlich ruhig und reibungslos abge¬
wickelt. So waren noch nicht einmal besondere Hilfsmaßnah¬
men der Bad . Bank für einzelne Sparkasien notwendig , eine
Erscheinung , die in der vergangenen Woche an der Tagesord¬
nung war . Die Besonnenheit des Publikums wird vor allen
Dingen dadurch gekennzeichnet , daß in den meisten Fällen die
Einzahlungen die Auszahlungen bei weitem überwogen . Auch
der Bekehr bei den Sparkassen hat sich allenthalben reibungs¬
los und ohne Schwierigkeiten vollzogen . ,

11. Internationaler Lrie- ensKongrefi
in Konstanz

Konstanz a . B .. 5 . Aug . Der 11 . Internationale Friedenskon¬
greß in Konstanz a . B . vom 5 .—9 . August wurde am Mittwoch
abend mit einer Begrüßungsfeier im Festsaal von St . Johann
eingeleitet . Im Laufe der Veranstaltung , die von musikalischen
und gesanglichen Darbietungen umrahmt war , sprachen u . a.
Rechtsanwalt Dr . V e n e d e y - Konstanz , Landeskommissär
Dr . H a r t m a n n , Eeistl . Rat und Münsterpfarrer K u e n -
zer , Oberbürgermeister Dr . Moericke und Marc Sag -
n i e r . Alle Redner sprachen über die Ideale des Friedens
und der Notwendigkeit einer aktiven Friedenspolitik . Die Ver¬
anstaltung war sehr gut besucht und nahm einen glänzenden
Verlauf .

Vhefredakteur : Georg Schöpfltn . verantwortlich für den gesamten
redaktionellen Inhalt : Hermann Winter ; für den Anzeigen¬
teil : Gustav Krüge r . Sämtliche wohnhaft in Karls¬
ruhe in Baden . Druck und Verlag : Verlag » drucke re i

VoltSfreund G .m.b.H. ftajtttugt .
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iQemeindepolfflk
Schwierige Finanzlage Villingens

t
* Billingen . 4. August. Die Finanzlage der Stadt Villingen bat

in den letzten Monaten auherordentlich verschlechtert . Zu«
Mmen mit dem Fehlbetrag von 123 000 M, der bereits an dem
Men Voranschlag ausgewiesen ist , muh mit einem gesamten
Defizit sür das laufende Rechnungsjahr von 500 000 Jt gerechnet
Mden . Die Ursache ist in starken Einnahmeausfällen bei -Den
Mchsstcuerüberweisungen, bei den Umlagen und beim Forstbetrieb .
Mie in namhaften Mehrausgaben beim Schuldendienst und bei
ict Fürsorge zu suchen. Der Schuldendienst erfährt eine starke Stei «

Mung durch die Erhöhung des Reichsbankdiskonts . Bei der Für «
!<% allein muh mit einem Mehr bei den gegenwärtigen Unter «

^ tzungssätzen von etwa 120 000 M gerechnet werden . Es müssen
^ balb unverzüglich besondere Mahnahmen getroffen werden.

Bürgermcisterversammlung
.
* Lahr . 4 . August. Im Ravpensaal in Lahr fand dieser Tage

Jute Bürgermeisterversammlung des Amtsbezirks statt , an der neben

M Bürgermeistern der Gemeinden auch zahlreiche Eemeinde «

Minte und Eemeinderäte tellnahmen . Den Vorsitz führte Landrat
° choch. Die reichhaltige Tagesordnung sab die Frage der Errich.

Mg eines Obstmarktes in Dinglingen . ferner die Notwendigkeit
«r Hagelversicherung für den Landwirt . Fragen des Herbstbeginns
'öt die rebbauenden Gemeinden , sowie allgemeine Derwaltungs -

Besoldungsfragen vor . Schliehlich wurden auch noch Angelgen-

Mten des Baumarktes beivrochen, wobei zum Ausdruck kam . dab
®ie Verwendung von ausländischen Baustoffen tunlichst zugunsten

deutschen Wirtschaft eingeschränkt werden soll .

Am» TdeSt*
' Ueberfall auf eine Bankfiliale

^

Schwerin, 5. Aug . Am Mittwoch vormittag gegen 10 Uhr wurde
*ie Filiale der Mecklenburger Depositen« und Wechselbank in

bangenow von Bankräubern heimgesucht . Der Bankvorsteher Pe -
iet s wurde von zwei Männern , die in einem Kraftwagen vorge-

tahren waren , mit der Waffe bedroht , worauf die Räuber all« er¬

reichbaren Zahlungsmittel in einer Aktentasche unterbrachten . Da
6er Bankoorstcher der Aufforderung , sich an die Wand zu stellen,
nicht nachkam . kam es zu einem Sandgemenge mit den Räubern ,
als sie im Kraftwagen wieder zu verschwinden versuchten, stellt« sich
ihnen ein Handwerksmeister mit ausgebreiteten Armen in den
Weg. Er wurde ebenfalls mit der Waffe bedroht . Die Flucht der
Räuber erfolgte in Richtung Hamburg . Es sind ihnen mehrere
innfend Mark in die Hände gefallen .

Ein Thüringer Dorf in Flammen
Meiningen , S . Aug . Bon einem Erohfeuer wurde heute

^ «mittag das Dorf Mehmels bei Wasungen heimgesucht . Durch
*öte » in einer Scheune entstandenen Brand , der sich mit grober Ee -
ichwindigkeit auf die Nachbargrundstückeausdehnte , wurde der ganze
Mittlere Teil des Dorfes ergriffen und in Asche gelegt. Die Feuer¬
wehren der Umgebung muhte« sich darauf beschränken , das Flam¬
menmeer einzudämmen . Der Brand dauert zur Stunde noch an .

Schwere Gewitterschäden in Holland
Amsterdam, 5. Aug . Ein besonders schweres Gewitter , das sich

Astern über Ost - und Mittelboiland entlud , bat in verschiedenen
^ rten durch Blitzschläge grohe Schäden verursacht. An drei Stellen
wurden Personen vom Blitz getroffen und getötet . In Arnheim
wurden vier Personen und ein Soldat , die von einer Kanufabrt
***tf dem Rhein zuriickkebrten , beim Betreten der Landungsbrücke

j
0iti Blitz getroffen . Sie wurden zu Boden geschleudert und ver-

Men die Besinnung . Der Soldat war auf der Stelle tot , während
; 'e anderen Leute mit mehr oder weniger schweren Brandwunden
’n ein Krankenhaus gebracht werden muhten . Auch eine Anzahl
Mderer Personen , die sich in der Nähe befanden , wurden »u Bo-
M geschleudert,, kamen jedoch mit dem bloßen Schrecken davon .
Obrere Bauerngehöfte wurden eingeäschert. In einem Gehöft ka¬
men 17 Schweine in den Flammen um.

Schweres Gewitter in der Schweiz

^ Sarnen (Unterwalden ) , 5. Aug. Ein schweres Gewitter mit
?? olkenbruch ging am Mittwoch abend über dem Brünig - Ge -
Mt und Obwalden nieder . Die grobe Schiere wurde zum reihen -
? u Strom und verwüstete das anliegende Gelände . Weite Strecken
Uen unter Wasier . Der auf zwei Meter Höhe angeschwollene
Kildüach rih die Brücke der Brünig -Linie mit sich, so dah die
Drecke vollkommen unterbrochen ist. Es wurde sofort eine Anto -
iMe von Sarnen nach Alvnach eingerichtet. Die Strahenbrücke
"«b glücklicherweise verschont .
Aern, 5. Aug. Am Montag abend gingen über mehreren Kanto -

der Schweiz heftige Unwetter nieder , die ein starkes Anschwellen
Flüsse und Bäche zur Folge hatten . An mehreren Stellen wur -

e& die hölzernen Brücken weggerissen, so dah der Verkehr der Post -
Mltcs nur durch Umsteigen aufrecht erhalten werden konnte. Durch
Mellen von Notbrücken hofft man , den Verkehr bis heute abend
Mder aufnehmen zu können. Die Verkehrsstörungen im Konto «
. taubünden dauern noch an . Der durchgehende Fährverkehr »wi-
M«n Landquart und Klosters , der infolge des Saafer Rutsches un¬
gebrochen ist , wird vor Samstag nicht ausgenommen werden
mnnen.

12L Häuser eingeäschert.
st o n st a n t i n o v e l , 6. Aug. Vermutlich durch Kurzschluh «nt »

?Jtt& gestern nachmittag in Matschka an der Küste von Pera ein
n' uer , das sich vom Winde begünstigt sehr rasch ausbreitete und
3 der sofort aufgenommenen Löscharbeiten in kurzer Zeit 120
? us«r einäscherte. Zwei Feuerwehrleute wurden schwer verletzt,

sind nicht zu beklagen.

Zwei Arbeiterinnen beim Brande einer Scheune
tödlich verunglückt

Talle , 5 . Aug . Bei Teutschenthal im Mansfelder Seekreis geriet
. orohe Feldscheune des dortigen Rittergutes während der Drefch -

^ besten in Brand . Das Feuer griff so schnell um sich, dah sich die

^Leiterinnen , die die Garben in die Dreschmaschinen reichten, nicht

,/br in Sicherheit bringen konnten. Zwei von ihnen erlitten so

^ were Brandwunden , dah sie ins Krankenhaus geschafft werden

SImi -
en’ ®ort Ünd sie ihren Verletzungen erlegen . Mehrere andere

Leiterinnen wurden leicht verletzt.

Feuer vernichtet eine Stadt in Honduras
v " * k . 5. Aug. Wie Associated Preb aus Teguczgalva (Hon-

2.
meI 6et, ist durch ein gestern in der Hafenstadt Laceuba aus -

ja;!
ro" |«ttC9 Feuer , das sich über 10 Strahenblocks erstreckte , fast das

»re Wohn- und Eeschäftsviertel der Stadt abgebrannt .

Robinsonade im südpazifischen Ozean
dndon , 8. Aug. (Eig . Meldung .) Bier Männer , die zwei
** laug auf der Insel Jamvbell im südpazifistisch «» Ozean ge-

Anteil -er Semeinden an den
Neichüberweisungssteuern

Rückgang des Steueraufkommens und wiederholte Kürzung des Eemeindeanteiles zugunsten des Landes

Von dem Badischen Städteverband und Badischen Städtebund
wird uns geschrieben :

Die Wirtschaftskrise und allgemeine Notlage unseres Volkes
spiegelt sich am deutlichsten in dem auherordentlichen Rückgang aller
Steuereinnahmen . Ganz besonders grob ist dieser Ausfall bei der
Einkommen- , Körperschaft- und Umsatzsteuer . Während der auf
Baden entfallende Gesamtlandesanteil an diesen drei groben Reichs¬
überweisungssteuern im Jahre 1928 rund RM . 104 Millionen be¬
trug , ist er 1929 auf etwa RM . 99 Millionen und 1930 aus rund
RM . 88 Millionen gesunken. Für 1931 wird mit einem Landes¬
anteil von etwa RM . 69,8 Millionen gerechnet, welcher Betrag
unter Umständen noch weiter finken wird .

Von diesen Steuerausfällen werden Staat und Gemeinden ent¬
sprechend ihrer Beteiligung an dem Gesamtlandesanteile in glei¬
cher Weise betroffen . Für die Gemeinden kommt erschwerend nun
noch dazu, dah ihre Beteiligung an dem Gesamtlandesanteil in den
letzten zehn Jahren durch verschiedene Gesetze dauernd gekürzt wor¬
den ist. Es erscheint geboten , diese Entwicklung einmal kurz dar -
znstellen.

Steuerverteilungsgesetz vom 4. August 1921. Im Zusammenhang
mit der Erzbergerschen Reichsfinanzreform waren an die Stelle der
selbständigen Einkommen- und Kapitalbesteuerung der Länder und
der Gemeinden die Ueberweisungen aus der Reichseinkommensteuer
und der Körperschaften getreten , und zwar in der Weise, dah die
Länder für sich und ihre Gemeinden mindestens diejenigen Beträge ,
welche sie vorher aus diesen Steuerquellen geschöpft hatten , zuzüg¬
lich eines Aufschlages von 25 Prozent hieraus erhalten sollten.
Dabei ist es dem Lande Baden gelungen , nicht nur seine ganze
Vermögenssteuer im normalen Umfange als eine Zusatzsteuer zur
Einkommensteuer gegenüber dem Reiche angerechnet zu erhalten ,
sondern darüber hinaus auch die in jener Zeit einmalig erhobenen
auherordentlichen Zuschläge zur Einkommen- und Vermögensteuer
(kleines badisches Notopfer ) . Bei der Verteilung des vom Reich
anerkannten Eesamtanteiles an den Reichsüberweilungssteuern zwi¬
schen dem Land und den Gemeinden wurden dann aber auf Sei¬
ten des Landes ebenfalls die gesamten Einkommen- und Vermö¬
gensteuererträgnisi, , sowie die auherordentlichen Zuschläge mit ein¬
gerechnet. während für die Gemeinden nur ihre tatsächlichen Ein¬
nahmen aus der Einkommen- «nd Kapitalbesteuerung in Ansatz
gebracht wurden .

Dieser für die Gemeinden auherordentlich nachteiligen Steuer¬
verteilung stimmte dann der Landtag schliehlich nur deshalb zu .
weil befürchtet werden muhte , dab im Falle einer Aenderung des
von der Regierung vorgeichlagenen Verteilungsschlüssels die Frage
des ganzen Gewährleistungsanspruches des Landes an das Reich
neu aufgerollt würde . Man war aber im Sauhaltausschuh des
Landtages seinerzeit einmütig der Auffasiung , dab der Regierungs¬
vorschlag die Gemeinden bezüglich der Steuerverteilung so unbillig
behandle , dab ein Ausgleich auf anderem Gebiete erfolgen miisie .
Dieser Ausgleich erfolgte dann durch die Uebertragung der persön¬
liche» Volksschullasten auf dag Land.

2 . Rotgesetz vom 3 . März 1924. Obwohl der Verteilungsschlüsiel
sonach schon in seiner ursprünglichen Form die Gemeinden erheb¬
lich benachteiligte , wurde er in der Folgezeit wiederholt für die
Gemeinden weiter verschlechtert . Das Notgesetz über eine Aen¬
derung des Steuerverteilungsgesetzes vom 3 . März 1924 (GVBl .
39) beseitigte zunächst die Garantierung eines Mindestbetrages ,
der 1921 gewährleistet war , und verminderte vor allem die lleber -
weisungen aus dem Landesanteil an den Lastenausgleichsstockganz
wesentlich.

3. Gesetz vom 7. August 1925 . Durch das Gesetz über « ine Aen¬
derung des Steuerverteilungsgesetzes vom 7. August 1925 (EVVl .
196) wurden für die Verteilung der Ueberweisungssteuern zwischen
dem Staat und den Gemeinden bestimmte Hundertsätze festgelegt.
Nach Ueberweisung eines Betrages von 500 000 RM . aus dem Ge¬
samtlandesanteil an den Lastenausgleichsstock wurde der übrige
Eesamtlandesanteil in dem Verhältnis von 65 Prozent für den
Staat und 35 Prozent für die Gemeinden verteilt . Sofern der

Gesamtbetrag der Ueberweisungen den Betrag von 72 Millionen
Reichsmark überstieg, sollte der übevschiebende Teil im Verhältnis
50 : 50 »wischen Land und Gemeinden aufgeteilt werden . Aus der
Gemeindemasie wurden auch die Kreise befriedigt . Der Kreisanteil
betrug 3,5 Prozent der Gemeindemasie. Durch diese Aenderung des
Verteilungsschlüssels sollte damals der Ar das Rechnungsjahr
1925 zu erwartende Rückgang des Eesamtlandesanteiles an den
Reichsüberweisungssteuern in Höhe von 19 Millionen RM . in
voller Höhe auf den Gemeindeanteil abgewälzt werden.

4. Finanzgesetz vom 16. April 1930 . Das Gesetz über die Regelung
des Staatshaushaltes für die Jahre 1930 und 1931 vom 16. Avril
1930 ( GVBl . 151) brachte den Gemeinden eine neue Verschlech¬
terung . Die unter Ziffer 3 angeführte 72 -Millionen -Reichsmark-
Erenze wurde durch dieses Gesetz beseitigt , so dab also auch das den
Betrag von 72 Millionen Reichsmark überschreitende Aufkommen
im Verhältnis von 65 Prozent für den Staat und 35 Prozent für
die Gemeinden verteilt werden muhte . Weiterhin änderte man die
Bestimmung über die Speisung des Lastenausgleichsstockes dahin ,
dah der Betrag von 500 000 RM . aus der Gemeindemasie allein ,
also nicht mehr wie bisher aus . dem Eesamtlandesanteil zu ent¬
nehmen war .

5. Das Notgesetz vom 9. Juli 1931 kürzt nun den Eemeindeanteil
nochmals um den Betrag von 0 .58 Millionen Reichsmark , der den
Gemeinden an dem Erlöse aus den Vorzugsaktien der Deutschen
Reichsbahngesellschaft zustand.

Dab die Gemeinden an diesem Erlöse zu beteiligen sind , ergibt
sich schon aus der Erwägung , dab die in 8 8 Abs . 3 des Reichs¬
haushaltgesetzes vorgesehene Erstattung von 50 Millionen Reichs¬
bahnvorzugsaktien an die Länder praktisch eine Herabsetzung der

nach 8 8 Ws . 1 des Gesetzes erfolgenden Kürzung der Gesamt¬
länderanteile an den Reichsüberweisungssteuern von 100 Millionen
Reichsmark auf 50 Millionen Reichsmark darstellt . Denn die Ver¬
teilung der Reichsbahnaktien an die Länder hat nach 8 8 Abs . 3
in dem Verhältnisie zu erfolgen , in dem die Steueranteile der Län¬
der gekürzt worden sind . Die badische Regierung hat diese Auffas¬
sung über di« Unterverteilung des Erlöses aus den Vorzugsaktien
zwischen dem Land und den Gemeinden auch selbst dadurch als rich¬
tig anerkannt , dah sie eine Aenderung des 8 17 des Steuervertei¬
lungsgesetzes für notwendig hielt , um die Beteiligung der Gemein¬
den auszufchlieben.

Infolge dieser Lauernden Verschlechterung ist der Eemeindeanteil
an dem Gesamtlandesanteil von 50,7 v . H. im Jahre 1924 auf 34,1
v . S . im Jahre 1931 , also um 16,6 v. S . gesunken . Der Anteil des
Staates ist in der gleichen Zeit von 49,3 v . H. auf 65,9 v. S . ge¬

stiegen. . ^ t .
Geht man für das Jahr 1931 von einem Eemmtlandesantetl m

Höhe von 69,8 Millionen Reichsmark aus , so würden die Gemein¬
den hiervon einschlieblich der Kreisanteile und des Lastenaus¬
gleichsstockes erhalten :

Nach dem Verteilungsschlüsiel Millionen RM . Prozent
1924 35.38 50,7
1925 24 .75 35 .4
1930 24 .43 35.0
1931 23.85 34.1

Wie unbillig diese fortgesetzte Kürzung des Eemeindeanteils an
den Reichsüberweisungssteuern ist. ergibt sich, ungeachtet der
gleichzeitig auf anderen Gebieten , namentlich bei der Strahenunter -
baltung und vor allem in der Wohlfahrtspflege eingetretenen
Mehrbelastung der Gemeinden , vor allem auch bei einem Ver¬
gleiche der Steuerverteilung in anderen Ländern . Nach der Denk¬
schrift des Finanzministeriums „Reichsfinanzstatistik , Finanzaus¬
gleich und Svarkommisiion ' vom 11 . Februar 1930 ( Landtags¬
drucksache Nr . 198 , S . 10) waren die Gemeinden im Rechnungs¬
jahre 1926 im Reichsdurchschnitt an den Ueberweisungssteuern
mit 48,2 Prozent , in Preußen sogar mit 51,9 Prozent beteiligt ,
während damals schon die badischen Gemeinden nur 37,5 Prozent
erhielten , welcher Satz in der Zwischenzeit, wie dargelegt , weiter
bis auf 34,1 Prozent gesunken ist.

fe
’i FK

'
mmm

>sim- z

■* *-*-. iS

Kleine Nachtmusik int Zwingerhof
in Dresden

In dem herrlichen Barockbau des
Zwingers in Dresden werden an schö¬
nen Sommerabenden Mozartkonzerte
veranstaltet , zu denen die wundervolle
Umgebung des Zwingers einen stim¬
mungsvollen und stilechten Nahmen
abgibt .

lebt batten , sind , wie Reuter aus Wellington berichtet, von einem
Dampfer entdeckt und nach Neuseeland gebracht worden . Sie hatten
sich, nachdem im November ihre Vorräte an Mehl und anderen Le¬
bensmitteln ausgegangen waren , nur von Fischen und gelegentlich
etwas Fleisch genährt und waren , als man sie auffand , in ziemlich
erschöpftem Zustande . Die Jampbell -Jnsel liegt 150 englische Meilen
südöstlich von Neuseeland und hat eine Ausdehnung von ungefähr
50 Kilometern .

„Do. X" zum Fluge Rio—Neuyork gestartet
Rio de Janeiro . 5 . Aug. Das Luftschiff „Do. X" ist beute früh

6 .36 Uhr zu seinem gtohen Fluge Rio de Janeiro —Neuyork gestar¬
tet . Die erste Zwischenlandung wird es in Bahia vornehmen.

Das Luftschiff hat außer der Post neun Pasiagiere an Bord , von
denen fünf das Flugschiff an Zwischenlandungsvlätzen verlasien
werden . Vier Fahrgäste werden die ganze Fahrt bis Neuyork mit¬

machen.

Acht algerische Soldaten vom Blitz getötet
Reims , 5. Aug. Auf dem Truppenübungsplatz in Sisionne bei

Reims schlug gestern der Blitz in ein Zelt ein und tötete acht Sol¬
daten eines tunesische» Regiments . Zwei andere Soldaten wurden
schwer verletzt.

Tausend Todesopfer der Ueberfchwemmungskatastrophe
Hankau , 5. Aug . Bei der Ueberschwemmung des Bangtsetales

sollen 1000 Personen ertrunken sein.

Ein englisches Flugzeug in Aegypten abgestürzt .
London . 5 . Aug. Ein britisches Militärflugzeug ist bei Eliovolis

in Aegypten abgestürzt . Beide Jnsasien wurden getötet . — Seit An¬
fang dieses Jahres haben sich in der britischen Militärluftschiffahrt
27 Unfälle ereignet , bei denen 40 Personen ums Leben gekommen
sind , während sich die Zahl der Getöteten im Voricchr auf 65 und
im Jahre 1929 auf 42 belief.
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Schwurgericht Karlsruhe

vran-stiflung
Nachmittagssitzung

fm . Karlsruhe, 4 . Aus . An der nachmittags fortgesetzten Schwur -
gerichtsverbandlung gegen den Wirt Friedr. W. Morr aus Wein-
Leim a . d. B . wurde zunächst Frau Marlene Bauer aus Gernsbach
als Zeugin aufgerufen. Cie sab am 11 . Avril , nachmittags gegen
bald 4 Uhr , einen schwarz gekleideten Mann mit braunem Paket
durch den Hauvteingang in die Villa Friedrich gehen . Frau Fried¬
rich hatte sie 2 Uhr nachmittags abreifen sehen.

Zeugin Frl . Karoline Rehm aus Gernsbach sah an dem frag¬
lichen Samstag abend einen Mann vor ihrem Hause vorübergehen :
er habe einen suchenden Eindruck gemacht. Es war zwischen 6 und
7 Uhr . Er sah suchend um sich und blickte mehrmals nach der Villa
Friedrich .

Zeugin Frl . Emilie Metzger sab ebenfalls den Mann, der den
Weg zur Villa Friedrich einschlug . Etwa um halb 16 Uhr hat sierotes Licht vom Balkonzimmer der Villa gesehen : sie dachte. Frau
Friedrich wäre zurückgekommen und hätte eine Amvel angezündet .Die drei Zeuginnen bekunden übereinstimmend , dab der betref¬
fende Mann ziemlich grob war (der Angeklagte bat eine Grobe von
1,86 Meter) schwarz gekleidet war und ein braunes Paket trug;das Gesicht haben sie jedoch nicht genau beobachtet.

Zeuge Schlossermeister Wilhelm Dahler aus Karlsruhe wird als
Zeuge und Sachverständiger vernommen . Auf Weisung von Krimi-
nalinsvektor Schindler hat er die Schlösier der Villa Friedrich nach¬
gesehen . Das Haustürschlob war von dem Gendarmeriebeamten, der
zuerst am Brandvlatz erschien, aufgelvrengt worden . Nach seinen
Wahrnehmungen wurde bei keinem Schlob ein Sverrhalen oder
Nachschlüssel angewendet, insbesondere auch nicht bei dem kompli¬
zierten Elastürschloß.

Zeugin Frau Klink aus Gernsbach , eine Bekannte der FamilieMorr in Wertbeim, gibt an : Ihre Tochter telephonierte am Sonn¬
tag nach dem Brand vormittags 16 Uhr Morr in Weinheim an und
fragte, ob Frau Friedrich dort wäre. Sie sollte schnell beimkommen ,es brenne . Nach einer halben Stunde habe Morr angeläutet und
gefragt : „Ist denn viel verbrannt?" Die Zeugin sagte , es fei ge¬
nug. Es sei ein Zimmerbrand. Morr sagte , er sei seit ein paar Ta¬
gen nicht wohl.

Zeuge Vikar Jakob Friedrich aus Gernsbach wird vom Vorsitzen¬den auf das Recht der Zeugnisverweigerung aufmerksam gemacht,da der Angeklagte sein Onkel ist . Der Zeuge will Aussagen machen.Er ist, wie der Vorsitzende feststellte , selber beschuldigt und noch
nicht außer Verfolgung gesetzt . Der Zeuge ist. wie er angibt, am5. Avril ( Ostersamstag ) nach Paris gereist , wo er mit seinem Bru¬
der , der seit dem 2. Avril dort war, zusammentraf . Als er ging, bat
er im Sause in Gernsbach alles abgeschlossen. Die Zimmerschlüsselwaren im Küchenschrank, der Küchentürschlüssel oben am Eingangausbewahrt. Acht Tage später , am 13. Avril , kam er von Paris zu¬
rück . Morr habe er vor 1K Jahren einmal besucht . Acht Tage nachdem Brand war der Sohn des Angeklagten. Gustav Morr , in Gerns¬
bach . Der Schreibtisch sei durchwühlt gewesen und verschiedene wert¬volle Bücher sowie ein Füllfederhalter hätten gefehlt: diese Aussage
widerspricht denjenigen der Gendarmeriebeamten, die feststellten , dab
nichts fehlte und auch nichts durchwühlt war . Kriminalinspektor
Schindler erklärt hierzu , die Polizei habe nichts durchwühlt ange¬troffen. Die Polizei habe allerdings den Schreibtisch nach Briefen
durchsucht . Nach Meinung des Zeugen Friedrich habe der Dieb durchdas linke Balkonfenster . das er aufschnitt, die Tür geöffnet und sei
auf diesem Wege in das Innere des Hauses gelangt. Zeuge Schind¬ler erklärt demgegenüber , dab das Fenster , an dem sich Rauchnieder¬
schlag zeigte , durch die Hitze gesprungen sei. Der Zeuge Schindlerbatte mit Regierungsrat Arnsperger die weiteren Ermittlungenvom Tatort aus durchgefübrt ; es haben stch keine Spuren gefun¬den . aus denen zu schließen ist, dab der Täter von außen durch dieBalkontüre in die Villa gelangt wäre. Friedrich gibt an , er habe
seine Doktorarbeit im Klavier aufgehoben .Zeugin Frau Friedrich Witwe , die Schwester des Angeschuldigten ,erklärt , ihr Haus wäre mit 14 000cK versichert. Sie habe dem An¬geklagten öfters ausgeholfen und einmal eine Bürgschaft über
2666 <M für ihn übernommen . Ihr Haus habe sie nicht verkaufenwollen ; sie habe nicht gewubt , dab es ihrem Bruder schlecht geheund sein Anwesen zwangversteigert würde , sonst hätte sie ihm ge¬holfen. Aus Paris habe sie eine Postkarte an Morr geschickt undmitgeteilt , dab sie am 11 . Avril nachts zurückkebren werde . Einunter den Ueberfübrungsstücken befindliches Matratzenstück gebäreihr nicht. Im Badezimmer habe sie Petroleum in einer Tinten¬
flasche ausbewahrt. Die Zeugin, die einen erregten Eindruck macht,wendet sich an den Ersten Staatsanwalt mit den Worten: „DiesenHerrn habe ich verflucht und tue es heute noch !" Als fehlend nennt
sie folgende Gegenstände , die sie nach dem Brande vermißt habe :Mehrere goldene Ringe , Tafeltücher , Socken. Taschentücher. Wein,Likör und Lebensmittel. Der Angeklagte habe nie von ihr Schlüsselzu ihrem Hause bekommen . Am 11 . Avril batte sie ihre beidenSöhne in Paris besucht. Streichhölzer habe sie immer im Hause ge¬habt , mindestens 2 bis 3 Pakete .

Als letzter Zeuge wird heute Eendarmeriekommiffar Goller aus
Gernsbach aufgerufen. Er betont, anfangs habe Frau Friedriäüberhaupt nichts als in ihrem Hause fehlend angemeldet. Erst nachzwei Monaten meldete sie verschiedene Dinge als gestohlen an. DerZeuge ist überzeugt , dab nichts gestohlen wurde . Die Zeugin habe
zu ihm gesagt , die Gendarmerie und die Staatsanwaltschaft hätten
gestohlen ; auch die Richter habe sie beleidigt. Aber er (der Zeuge )habe keine Anzeige gemacht — da bei der Frau der 8 51 in Fragekomme ; sie leide an Wahnvorstellungen. Die Schubladen seien inOrdnung gewesen ; es war nichts durchwühlt .Der Zeuge Vikar Friedrich unterbricht mehrfach durch erregte Zu¬rufe den Zeugen und behauptet , gerade die wertvollsten Bücherhabe man ihm gestohlen. Vom Vorsitzenden wird dieses Benehmenals eines gebildeten Mannes unwürdig gerügt .Der Sachverständige Medizinalrat Dr . Troifsant richtet zumSchluß an die Zeugin Friedrich verschiedene Fragen über den Ge¬
sundheitszustand des Angeklagten und seiner Familie . Sie bekundetu . a. , nach dem Kriege habe er stark gezittert und mehrfach Anfällegehabt.

Gegen Schlub der Verhandlung befiel den Angeklagten wiederholtein starkes Zittern. Zu den Angaben der verschiedenen Zeugen , diejenen Mann mit dem Paket in Gernsbach nach der Billa Friedrichgehen sahen , macht er keine Bemerkungen .
Die Verhandlung geht Mittwoch vormittag halb 9 Uhr weiter.

ein ) ahr drei Monate Zuchthaus
fm. Karlsruhe, 5 . August . Im Brondstiftungserprozebgegen den

Gastwirt Friedrich Wilhelm Morr aus Weinheim a . d. B . wurde
am heutigen zweiten Verhandlungstage die Beweisaufnahme fort¬
gesetzt . ll . a . bekundet Zeuge Schaffner Heinrich Gack aus Rastatt,dab er in der Nacht vom 11 . auf 12 . Avril einen größeren Mann aufdem Bahnhof Rastatt gesehen bade ; die beiden bei den Akten be¬
findlichen Karten wurden mit seiner Zange gelocht.

Gendarmeriehauvtwachtmeister Schmidt gab Morr an über seinenAufenthalt an dem fraglichen Samstag , er sei seit Ostern krankwäre erst gegen Abend aufgestanden und abends wieder rechtzei¬tig zu Bett gegangen. Morr sagte dem Zeugen nichts davon , daßer außerhalb des Hauses gewesen wäre .
Zeuge Kanzlei assistent Koch kennt seit längerer Zeit die FamilieMorr und kam öfters in die Wirtschaft des Angeklagten . Er hateinmal den Angeklagten Samstags mittags mit einem ähnlichenKittel gesehen , wie er in der Villa Friedrich nach dem Brande ge¬funden wurde . Samstag , den 11. April war er auch im „Schloß ,

berg ". Den Angeklagten bat er bei dieser Gelegenheit nicht gesehe«.

Sonntag vormittag 9 Uhr sprach er mit Morr ; von dem Brand inGernsbach habe er kein Wort gesprochen; auch nichts von der bevor -
stehenden Zwangsversteigerung seines Anwesens. Die ganze Familiehabe ihm gegenüber über den Fall geschwiegen .Die Zeugin Frau Morr, die Ehefrau des Angeklagten wird ge¬fragt, wo ihr Mann am 11 . Avril war . Sie behauptet , er sei zu
Hause gewesen . Er habe sich im Schlafzimmer niedergelegt. Er habeden ganzen Tag im Bett gelegen . Auch am Sonntag habe er dasBett gehütet .

Darauf wird der Sohn des Angeklagten, Karl Morr als Zeugegehört . Er gibt an , Blechkannen , wie eine am Tatort gefundenwurde , hätten sie zu Hause .
Die 18jährige Tochter des Angeklagten macht von ihrem Zeug¬

nisverweigerungsrecht Gebrauch.
Zeuge Honer hat die Blechkanne gesehen . Etwa vier Wochen vordem Brande habe ein Junge — der neunjährige Sohn des Ange¬klagten — bei ihm die Kanne mit Benzin gefüllt haben wollen.Der Bademeister gibt an . daß der Angeklagte zu der von ihmangegebenen Zeit nicht baden war.
Dab der Angeklagte mit dem Zug Nr. 12,54 llbr Weinbeim ver-

lasien hot , scheint außer Zweifel zu stehen. Der Zeuge Techniker
Schwärzel aus Weinbeim, der mit ihm gut bekannt ist, bekundete
mit aller Deutlichkeit , er habe Morr am Samstag vor dem Weißen
Sonntag im Bahnhof in Weinbeim sitzen sehen. Er hatte das Ge¬
sicht in die Hände gestützt. Als der Zeuge auf ihn zutrat, hat er
aufgeschaut und gesagt , er fahre nach Mannheim oder Heidelberg .Der Zeuge und der Angeklagte fuhren bis Wieblingen zusammen .Dies bestätigt auch die Aussage der Ehefrau Schwärzel. Der Zeuge
Schwärzel gab auch an , daß Morr ein etwas unförmiges Paketbei sich trug. Der Kraftfahrer Schwörer bekundet , daß er Morr
morgens möglicherweise auch am Mittag am Bahnhofe gesehen
habe . Der Zeuge versichert, daß Morr ein Paket trug, dessen Größe
der Zeuge angibt. Die Größe läßt darauf schließen, daß sich in dem
Paket die mit dem fraglichen Kittel umwickelte Benzinkanne be¬
fand.

Der Hilfsarbeiter Steinert , der Nachbar der Frau Friedrich in
Gernsbach machte die Beobachtung , daß sich »wischen 7 und 8 Ubr
abends in der Villa Friedrich etwas bewegte. Er hat gesehen , wie
sich die Türe ganz leicht öffnete und wie jemand mit einer Wind¬
jacke nach seinem Haus hinübersah . Durch die geschloffenen Läden
sah er, wie in dem Zimmer elektrisches Licht brannte . Ein Kittel
war um die elektrische Lampe gewrckelt, um das Licht nicht nach
außen dringen zu laffen . Offenbar hatte der Täter bemerkt, daß
er von dem Zeugen beobachtet wurde .

Von drei Cbaufeuren am Weinheimer Bahnhof ist der Ange¬
klagte gesehen worden , «l» er zurückkam .

Zeuge Justizaktuar Krauth aus Weinbeim will den Angeklagtenam Samstag abend um 6 Uhr mit zwei Mädchen , die in seinem
Garten Blumen holen wollten, sprechen gesehen haben .Es wird dann nochmals Gendarmeriekommiffar Goller als
Zeuge aufgerufen. Der Staatsanwalt führte aus : Er sei im An¬
schluß an eine dienstliche Verrichtung in Gernsbach am 18. April
zum erstenmal bei Frau Friedrich im Sause gewesen , nachdem erunmittelbar nach dem Brande mit Kriminalrnsvektor Schindler und
Regierungsrat Arnsberger am Sonntag , 12. am Brandplatz ge¬
wesen war . Mit dem Zeugen Goller war er am 18. Avril bei Frau
Friedrich Frau Friedrich habe er damals gefragt, ob ihr irgendetwas gestohlen wurde und was sie für Wert- und Schmucksachenim Hause gehabt habe . Frau Friedrich habe ihm erklärt , st« trage
keinen Schmuck. Auf die Frage nach Wertpapieren erklärt « st«, st«habe nur zwei Sparkaffenbücher ; eines habe sie ihm gezeigt mit
dem Hinzufügen , sie habe beide Sparbücher auf ihrer Reise nachParis mitgenommen. Sie konnten also nicht gestohlen worden sein .Er habe ein Interesse daran gehabt festzustellen , ob etwas ge¬
stohlen wurde . Aus Morr als Täter habe man damals noch nicht
schließen können. Frau Friedrich habe ihm eine Reibe Verdächtigergenannt, die sich nachher als nicht in Frage kommend heraus-
stellten .

Der Zeuge Goller bestätigt die Darstellung des Ersten Staats¬anwalts .
Schließlich wird noch der auf Antrag der Staatsanwaltschaftgeladene Zeuge Verficherungsbeamte - ust gehört . Frau Friedrich

reichte ihm eine Schadensersatzforderung von 12 525 Mark ein. Am
18. Mai habe er mit ihr darüber verhandelt. Di« genannten Preiseund Beträge waren übersetzt, u . a . wurden für 2676 Mark Bücherals verbrannt und beschädigt angegeben; während sich hierbei
nach sachverständiger Schätzung nur ein Schaden von ca . 1666 Mark
herausstellte. Die Ringe leien ihr erst nach dem Brande abhanden
gekommen .

Gendarmeriehauptwachtmeister Lerch gibt an . der LeumundMorrs sei nicht der günstigste gewesen ; er habe schon von ihm . ins¬
besondere von Leuten, die an ihn Geld verloren hatten, als
„Schwindler" reden hören. Dab er wirtschaftlich zu kämpfen hatte,war bekannt .

Der ärztliche Sachverständige Medizinalrat Dr. Eroiffant charak¬terisiert den Angeklagten in seinem eingehenden Gutachten als
psychopathische Persönlichkeit . Unzurechnungsfähig im Sinne des
8 51 sei er jedoch nicht.

Erster Staatsanwalt Dr. Weiß ergriff nach Schluß der Beweis¬
aufnahme das Wort zu seiner mehr als eine Stunde währenden

Anklagerede ,
in welcher er eingehend das Beweisergebnis würdigte. Der Täter
müffe mit aller Bestimmtheit Schlüssel gehabt haben und durch die
Türen in die Villa Friedrich gelangt sein . Anhaltspunkte für einen
Diebstahl ergaben sich nicht. Dem Brande sei kein Einbruchsdieb¬
stahl . der durch den Brand hätte verdeckt werden sollen, voraus¬
gegangen. Auch die Annahme, daß die Brandstiftung «in Rache-
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akt wäre, lieb sich nicht aufrechterhalten . Die zur Brandstlitung
verwendeten Kerzen und Zündhölzer waren in Gernsbach nichk »
haben . Beweggrund der Tat seien die schwierigen wirtschaftlich
Verhältnisse, in die Morr durch den Vau des Hauses in Wernve>
geriet. Wiederholt habe er von seiner Schwester Darlehen
kommen . Nach den Aussagen der Frau Friedrich war sie eine ml'
bereite Schwester . Andererseits seien ihre Söhne mit dem stehHelfen gegenüber dem Onkel nicht einverstanden gewesen; darau
ergibt sich , daß sie alles , was sie Morr zugewendet hat, den Söhne
verbarg. Sie hatte nur noch das Haus, sonst kein bares Vermöge «:
so daß sie zu weiterer Hilfe nicht mehr in der Lage war, so 0 «°
sie um ihrem Bruder zu Hilfe zu kommen , eine Hypothek da"
aufnehmen müssen. Da sei dem Morr der Gedanke gekommen ,
die Schwester zur Ausgabe des Hauses in Gernsbach zu veranlasse"
und um das wahr zu machen, was sie früher gesagt habe , daß
nach Weinheim ziehen soll . Um das zu ermöglichen , ist er währen
der Abwesenheit seiner Schwester nach Gernsbach gefahren und »»
dort den Brand gelegt, in der Erwartung, daß die Schwester vo»
der Brandversicherung und von der Gebäudeversicherungsanstcueine gröbere Summe bekomme. Dann könnte sie leichter das Hau¬
verkaufen . weil dieses unpraktisch gebaut sei . Aus diesen Erwägu«
gen ist Morr von Weinheim nach Gernsbach gefahren und W
dort den Brand gelegt in der Erwartung, die Schwester we« '
dann Bargeld erhalten und werde ihm dann aus seiner aus«?
blicklichen Notlage helfen können . Seine Schwester hätte dann o»
rückständigen Steuern bezahlen und die Hypotheken auf -seinem
Hause löschen können. Um 4,68 Uhr kam Morr in Gernsbach e»
und wurde von der 14jährigen Zeugin gesehen . Man muß annev'
men. daß der Angeklagte Schlüffel zu der Villa hatte; diese bau>
er vielleicht noch aus der Zeit , als er in Gernsbach im Lazare"
lag . In Rastatt hatte er die Karte nach Weinbeim, sowie
Schnellzugszuschlagskarte gelöst . Es ist unbedingt die Schlußfolŝ
rung zu ziehen , daß die bei den Akten befindlichen , in der NE
des 11 . Avril in Weinbeim abgenommenen Karten von dem AN'
geklagten stammen . Aus den Aussagen der Chauffeure erg>»'
sich , dab er um Kl Uhr — ohne Paket — in Weinbeim ankE

Der Staatsanwalt hält den Angeklagten für überführt . Er f*!
antragte eine Zuchthausstrafe von eine Jahre sechs Monate« , dr«'
Jahre Ehrverlust . Die Untersuchungshaft sei nicht auszurechnen
da der Angeklagte geleugnet habe .

Der Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Eutmau« vek'
wies auf die Bedenken , die gegen den Indizienbeweis vorliegeN-
llnter eingehender Würdigung des Ergebniffes der Beweiscru !'
nähme begründete er seinen Antrag auf Freisprechung .Das Schwurgericht verurteilte Morr wegen

vorsätzlicher Brandstiftung »u eiuem Jahre drei Monaten
Zuchthaus .

Außerdem wurde auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf d><
Dauer von drei Jahren erkannt . Von der erlittenen Untersuchung^
Haft werden drei Monate auf die erkannte Strafe als verbüßt a«'
gerechnet . Das Gericht gelangte zu der Ueberzeugung, daß kei «
anderer als der Angeklagte den Brand gelegt hat . Es erschein '
ausgeschloffen , dab ein Einbruchsdiebstahl vorausging . Der Tate»
habe die Schlüffel zu den Türen gehabt — die Schlöffer waren nn«
verletzt . Der Angeklagte ist gesehen worden , wie er nach Gerne'
bach fuhr und von einem Zeugen bis Heidelberg in der Bahn bv
gleitet worden. Wenn er unschuldig wäre, hätte er keinen Grün"
die Reise zu verschweigen . Das Motiv ergibt sich aus seinen g.

e '
drückten Vermögensverhältnissen . Er wollte sein̂
Schwester in den Besitz der Brandsumme setzen , damit sie ihm 6«>'
fen könnte . Strafmildernd wurde die psychopathische Pch

''
sönlichkeit , die Verzweiflung, aus der er bandelte und die bisherig '
Unbescholtenheit des Angeklagten, straferschwerend die Schwere de>
Straftat ; dab die Folgen der Brandstiftung nicht erhebliche»waren, war nur einem glücklichen Zufall zu verdanken .

| ffetrerkscliajfHiches
1600 Arbeiter entlassen

Ml «, 8. Aug. (Eig. Drabt.) Die Westdeutschen Waggonfabrikeg
(Westwaggon in Köln-Deutz) werden nach .Abwicklung der no"
vorliegenden Aufträge spätestens im Oktober ihre Betriebe stiu '
legen. Dadurch kommen 1666 Arbeiter und Angestellte zur Em'
laffung. Die Verwaltung hofft , daß es sich um eine vorübel '
gehende Maßnahme bandelt, jedoch liegen bestimmte Anzeichen
eine Verbesserung des Auftragseingangs nicht vor . Das Main »^Werk der Firma ist bereits stillgelegt. Auch das Werk in Heide»'
berg wird etwa Mitte August vorübergehend stillgelegt werden .

vor einem Kampsin der belgischen Bergindustrie
Brüffel, 4 . Aug. Die Arbeitgeber der belgischen Bergwerksindustr >e

haben das bestehende Lohnabkommen zum 1 . September gekündigt
Obwohl die Löhne seit Anfang des vergangenen Jahres ^

19 Prozent herabgesetzt wurden , wollen die Arbeitgeber jetzt eine
neue Reduzierung von 5 Prozent durchsetzen . Durch die Protektion̂
Maßnahmen Frankreichs hat sich die Lage in der belgischen Belü'
Werksindustrie sehr verschlechtert. Die belgische Kohlenausfubr 'j.um 2 Millionen Tonnen zurückgegangen . Die Vorräte belaufen fl®
im Augenblick auf über 12 Millionen Tonnen. Die belgische
gierung hat bereits den Versuch gemacht, in Deutschland die gleich
Menge von 3 Millionen Tonnen abzusetzen, die Deutschland n ?®
Belgien ausführt. Wenn dies nicht gelingt , wird die belgische
gierung die Einfuhr von ausländischer Kohle nach Belgien verb>e'
ten . In den beteiligten Kreisen siebt man kein anderes Mitte»-
wenn man verhindern will , daß die 150 000 belgischen Bergarbeite'
in einen verzweifelten Streik getrieben werden .

ln unserem
Schuhwaren -Geschäft , Herrenstr .14

geben wir während des Saison - Ausverkaufs
vom Samstag , den 18 . Juli , bis einschließlich
Samstag , den 8. August

doppelte Gegenmarken
Wir empfehlen unsern verehrten Mitgliedern
diese außergewöhnliche Gelegenheit zur
Deckung Ihres Schuhbedarfs zu benützen

Warenabgabe nur an Mitglieder

Lebensbedürfnisverein
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Seschichtskalender
6. August

1660 tStwnii ^ ei Maler D. lvalesquez. — 1819 Karlsbader Be¬
schlüsse gegen die Freiheit der Presse usw . — 1859 Staatsmann
Otto von Raumer . — 1893 Internationaler Arbeiterkongreb in
Zürich. — 1895 s-Friedrich Engels . — 1929 Beginn der Revarations -
konferenz im Haag (Poung -Plan ).

Wenn zwei das Gleiche tun !
Es ist ein Unterschied in der Gesinnung.
An der des Mannes Wert man schlechthin miht :
Der Idealist gehört zur Nazi -Innung
Wer anders denkt, ist ein ftt Marxist .
Verhaut der Nazi irgend 'nen Passanten ,Der ihm als „Roter " schwer verdächtig gilt .So dars man ihm das nicht ankanten ,Weil „teutsche " Mannesehre in ihm übermächtig quillt .
Doch trägt der K .P .D .-Mann in der Tasche einen Knüppel ,Von dem noch garnicht feststeht , wen er damit haut ,So zeigt ihn das als rohen , ungebärd ' gen Rüpel ,Den hinter Schloh und Riegel man verstaut .
Und macht ein Unternehmer oder Bankier Pleite .Der falsch mit fremden Geldern spekuliert,So schenkt ihm Mitleid , trauet seinem Eide :
Im besten Glauben nur hat er geirrt .
Doch klaut ein Arbeitsloser aus des Nächsten Truhe ,Weil er vor Dünger und vor Elend bald verreckt .So habt mit ihm nur nicht »u viel Getue.Er ist ein minderwertiges Subjekt .
Wenn zwei das Gleiche tun , so ist es nicht das Gleiche .Verdammt , die dieser Wahrheit Ewigkeit nicht seb'n.Gott schuf einst Arme, schuf einst Reiche :
2n seiner Güte wuht ' er wohl für wen ! a . e.

Oer Tod in der Herberge
120 Handwerksburschen geben totem Kameraden

das Geleite
Rasch tritt der Tod den Menschen an . Der Handwerksbursche

Albert Meyer aus Neuwegesleben bei Orschersleben, hat als Zwan¬
zigjähriger seine Heimat verlassen und sich auf Wanderschaft be¬
geben, um seinen alten hochbetagten Eltern nicht zur Last fallen zu
müssen . Fröhlich und froh trat er die Reise an , um als „Kunde"
im Süden Deutschlands evtl . Europas Arbeit »u finden . Sein 3Peg
führte ihn über Karlsruhe . Vom 9. auf 10 . Juli hat er hier in
der Herberge auf dem Anwesen der Gottesauer Kaserne übernachtet.

Da er die Verpflegung in Anspruch nahm , muhte er eine soge¬
nannte Pflichtarbeit machen. Er fühlte stch körperlich nicht wohl
und sollte deshalb eine leichte Arbeit verrichten . Als solche wurde
ihm das Trevvenreinigen übertragen . Kaum batte er sich das not¬
wendige hierfür erforderliche Arbeitszeug verschafft und wollte mit
der Arbeit beginnen , als der Schnitter Tod an ihn herantrat . Er
fiel rücklings die Treppe herunter und w a r t o t.

Die Frau des Herbergsverwalters nahm sich sofort um den Ver¬
unglückten an . Leider war der Tod schon eingetreten . Die Eltern
der Verstorbenen konnten erst von dem Ableben und so auf tragische
Weis« ums Leben gekommenen unterrichtet werden , nachdem man
nach langem Suchen feststellen konnte, wer der Verunglückte eigent¬
lich ist/ Sämtliche anwesenden Kunden muhten ihre Papiere in
Empfang nehmen, um feststellen zu können, welche Papiere übrig
bleiben . Auf dies« Art konnten die Personalien des Verunglückten
festsestellt werden.

Nachdem der Staatsanwalt die Leiche freigegeben hatte , hat stch
die Herbergsmutter sofort darum bemüht , dab der so jäh ums Leben
gekommene eine würdige Beerdigung erhielt . Sie bemühte sich zu¬
nächst um einen Pfarrer , was nicht so leicht gegangen sein soll . Man
wollte , dab alle in dieser Nacht in der Herberge untergebrachten
.Kunden " ihrem Leidensbruder die letzte Ehre erweisen. Da die
„Kunden" nach dem Mittagessen abreisen müssen , um an demselben
Tage wieder an einen andern Ort gelangen zu können, wo Unter¬
kunft möglich ist, muhte die Beerdigung vormittags erfolgen .
Der Betrieb der Herberge ruhte während der Dauer der Beerdigung ,
als äuberes Zeichen der Teilnahme . Alle Handwerksburschen jün¬
geren Alters von 20 bis über 30 Jahren , die da» Schicksal ebenso
auf die Strabe getrieben bat , wie ihn . haben ihrem toten Leidens¬
genossen das letzte Geleit gegeben. So marschierten

120 Haudwerksburscheu
von der Herberge zum Hauvtfriedhof . Wie sie gegangen und ge¬
standen sind , traten die „Kunden" an . Ob mit zerrissenen Hosen oder
ohne Schuhe, das war ganz « gal . Sie sagten sich auf all« Fälle ,
die bürgerliche Aufmachung ist es nicht immer , die dem Schmerz um
« inen Verlorenen äuherlich nur Ausdruck verleiht , während im Her¬
zen selbst »um Teil noch Hah «egen den Toten sich verborgen hält .
Hier war es wirklich richtig« und aufrichtige Teilnahme derer , die
sich dem Trauerzuge angeschlossen haben , wenn auch äuherlich nicht
zu erkennen war , welchen Weg dieser Zug einschlägt. Trotz aller
Armut haben diese Menschen , die einem Kameraden und Freund ,
einem gleichgesinnten und ebenso vom Schicksal verfolgten Klassenge¬
nossen , wirkliche Solidarität gezeigt. Trotz kaum zu entbehrender
Pfennige haben sie 12 . ,50 Jl gesammelt, um ihrem toten Freund
einen Kran » am Grabe niederlegen zu können. Da die Eltern blut¬
arm sind , und es ihnen gar nicht möglich wäre , die Stelle zu be¬
suchen , wo ihre Hoffnug begraben liegt, , werden immer und immer
wieder Sammlungen unter den „Kunden" veranstaltet , um es zu
Allerheiligen zu ermöglichen, dah die betagte und in Sorgen lebende
Muter an das Grab ihres io jäh aus dem Leben geschiedenen Soh¬
nes kommen kann. Die Herbergsmutter hat das Grab photogra¬
phieren lassen. Die hergestellten Postkarten werden unter den jetzt
immer wieder zureisenden „Kunden" verschleibt. Bis jetzt ist schon
ein hübscher Betrag von bereits 60 Jl zuiammengekommen. So hat
Karlsruhe in den letzten Tagen einen Leichenkondukt durch seine
Strahen ziehen sehen , wie er noch in keiner Stadt Deutschlands
zu sehen war . — Dank dafür , dah dem armen Menschen eine letzt«
Ehre zu Teil wurde , wie es kaum einem gutbetuchten Bourgeois
zu Teil werden kann, gebührt in erster Linie der Herbergs¬
mutter . Auch Herr Oberinspektor Wenzel als Leiter des
Friedhofwesens , der die Orgel bei der Trauerfeier spielen lieh.

W . K.

Nrbeitsloje und Nebenverdienst
Die in Nr . 168 des Volksfreund unter obiger Ueberichrift wieder-

gcgcbenen Ausführungen entsprechen nicht den Tatsachen. Sie er¬
wecken bei Auhenstehenden falsche Vorstellungen über soziale Här -

Anschlag aus Bürgermeister Saue »
Ziemliche Aufregung verursachte gestern nachmittag in der Stadt

die Nachricht, dah auf den ersten Bürgermeister in Karlsruhe , unsern
Genossen H . Sauer , ein Revolverattentat verübt worden sei. Glück¬
licherweise stellte sich nach Bekanntwerden der näheren Umstände
des Vorkommnisses die Sache harmloser heraus . Der Anschlag
wurde von dem früheren städtischen Beamten Mahmever , verhei¬
ratet , 40 Jahre alt . Vater von 3 Kindern , verübt . Mahmeyer war
am 16. August 1923 in städtischen Dienst getreten , am 1 . Februar
dieses Jahres wurde er wegen

Anzeichen gestörter geistiger Tätigkeit
zur Ruhe gesetzt. Dah der Mann geistig nicht ganz auf der Höhe
ist , möge der Umstand beweisen, dah Mahmeyer in zahlreichen Ein¬
gaben an den Reichspräsidenten Hindenburg und die Reichsregie-
rung diesen seinen Dienst anbot ; er sei von Gott gesandt, sein
Name besage ihm dies , auherdem wohne er in der Gottesauer Ka¬
serne, was auch kein Zufall sei , sondern ein Zeichen seiner gött¬
lichen Sendung . Er wolle das Reich retten . Mit solchen Schrift¬
stücken. ja Telegrammen bombardierte er die Reichsstellen.

Das Bürgermeisteramt , das von der Reichsregierung auf den
Mann aufmerksam gemacht wurde , lieh den Mann kommen , um mit
ihm Rücksprache zu nehmen. Er war wiederholt auf dem Bürger¬
meisteramt , offenbar fühlte er sich auch ungerecht behandelt . Zum
letzten Male war er letzten Samstag beim Bürgermeisteramt . Sein
Ruhegehalt beträgt 237 Mark . Der Gehalt scheint bei der Beam¬
tenbank wegen Ueberziebens des Kontos gesperrt zu sein . Der Bür¬
germeister bewilligte ihm einen Borschuh , obgleich dies sonst nicht
üblich ist . Mahmeyer erhielt am 18 . Juli 50 Mark und um letzten
Samstag nocheinmal 170 Mark , er hätte also wohl zufrieden sein
können. Di« Rückzahlung sollte bis 1 . Avril nächsten Jahres erfol¬
gen .

Gestern erschien Mahmeyer wiederum aus dem Rathaus . Letzten
Samstag batte er erklärt , bis 1 . September wäre er wieder in
städtischen Diensten. Auch die Stadtverwaltung hat er mit Schrift¬

sätzen bombardiert . Er sollte seinerzeit in das Gaswerk versetzt n*1'
den, lehnte dies aber ab. da er dies als ein« disziplinäre BestrasM
betrachtete.

Bei seinem neuerlichen Besuch bei Bürgermeister Sauer
langte er von diesem , er solle veranlassen, dah die VeamtenbE
die Ueberweisungen des Gehalts vollzieh«. Bürgermeister Sau»
konnte selbstverständlich unter den gegebenen Verbältnisien niif
unternehmen , er war au chnicht kompetent, die Beamtenbank *?
dem von Mahmeyer gemachten Sinne zu beeinflussen. Bürgern »^
ster Sauer hat sich dem Mann gegenüber persönlich bereit erklär
er wolle ihm eine Beihilfe verschaffen , wenn er sich einige 3»'
in den Schwarzwald zur Erholung begebe. Mahmeyer hat die>^
Anerbieten abgelehnt . Im Laufe der Auseinandersetzung mit M
germeister Sauer

zog Mahmeyer plötzlich au» seiner Tasche eine« Revolver und 0**
auf den Bürgermeister einen Schub ab.

Da Bürgermeister Sauer nicht verletzt wurde , auch kein Einsä ^ ,
im Zimmer festzustellen war . auch kein Geschoß gefunden wurl̂
ist anzunehmen, dah der Schuh ein blinder war . Die Waffe
hielt auch nur eine Patrone . Der Mann blieb nach dem Schuld
ruhig stehen und lieb sich von der rasch erschienenen Polizei ob»"
Widerstand abführen . Der Schuh scheint also in der Erregung ,
zur Erpressung , oder als Schreckschuh abgegeben worden zu sein-

Wir beglückwünschen unseren Genossen Sauer , dab er durch ^
lleberfall keinen körperlichen Schaden erlitten hat . Mahmeyer ba>"
ja auch nicht den geringsten Anlah , gegen Bürgermeister So "*
feindselig gesinnt zu sein , denn Genosse Sauer hat für ihn geM
was er nur tun konnte. Seine Eingaben an den Reichspräsidenten
und di« Reichsregierung haben aber schon längst gezeigt, daß
Mann geistig nicht ganz in Ordnung ist. Es wäre deshalb viellei^
doch ratsam gewesen , ihn schon früher in einer Anstalt untE
zubringen , ehe er ein grobes Unheil angerichtet bat .

— <«

ten des Gesetzes über Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung .

8 112 des Gesetzes lautet :
„Was der Arbeitslose durch vorübergehende Dienstleistungen,

die auf Grund des 8 168 der Reichsversicherungsordnun« nicht der
Pflicht zur Krankenversicherung unterliegen , durch geringfügige
Beschäftigungen im Sinne des 8 75 a Abs . 2, die nicht der Pflicht
zur Arbeitslosenversicherung unterliegen , oder durch selbständige
Arbeit von entsprechendem Umfange verdient , wird auf die Ar¬
beitslosenunterstützung nicht angerechnet, soweit der Verdienst
in einer Kalenderwoche 20. v . H . desjenigen Betrages nicht über¬
steigt, den der Arbeitslose bei voller Arbeitslosigkeit an Unter¬
stützung einschliehlich der Familienzuschläge für die Kalender¬
woche beziehen würde . Der Mehrverdienst wird zu 50 v. H. ange¬
rechnet . Verdienst und Arbeitslosenunterstützung dürfen zusam¬
men 150 v. H. dessen nicht übersteigen, was dem Arbeitslosen in
der Kalenderwoche zustände, wenn er keinen Verdienst hätte .

"
Folgendes Beispiel möge dies erläutern : Ein Arbeiter mit zwei

zuschlagsberechtigten Angehörigen bezieht nach Lohnklasse IX eine
wöchentliche Arbeitslosenunterstützung von 20,40 Jl . Er erzielt im
Verlauf einer Zahlwoche einen Eelegenheitsnettoverdienst von 15 Jl .
Von diesem Eelegenheitsverdienst ist ein Betrag in Höhe von 20
Prozent des Unterstützungssatzes, das sind 4,08 M , anrechnungsfrei .
Don dem Rest ( 15 Jl — 4,08 <M = 10,92 <40 werden 50 Prozent —
5,46 Jl auf die Unterstützung angerechnet, so dah anstatt 20,40 Jl
für diese Zahlwoche nur 14,94 Jl als Unterstützung ausgezahlt wer¬
den . Der Arbeitslose hat also infolge seines Eelegenheitsvcrdienstesin dieser Woche eine Gesamteinnahme von 15 Jl + 14,94 Jl —
29,94 Jl , d. b . er bat durch seinen Eelegenheitsverdienst eine Mehr¬
einnahme von 9,54 Jl erzielt . Der Zusatzverdienst beträgt somit
rund 47 Prozent und nicht , wie der Schreiber des Artikels meint ,
höchstens 20 Prozent .

Diese Verrechnung wird nur insofern eingeschränkt, als das Ge¬
samteinkommen des Arbeitslosen 1E>0 Prozent des ihm an und für
sich zustehenden Unterstützungssatzes nicht überschriten darf , d. h .bei einem Eelegenheitsverdienst von 16,32 Jl ober mehr wird in
obigem Falle als Unterstützung nur der um diesen Betrag gekürzte
erreichbare Höchstsatz von 30,60 Jl ( 150 Prozent des Unterftützungs-
satzes ) als Unterstützung ausgezahlt . Beträgt aber , . B . der Ee-
Icgenheitsverdienst in einer Woche 20 Jl , dann wird als Unter¬
stützung ausgezahlt 30,60 Jl — 20 Jl = 10,60 Jl . Erst bei einem
Gelegenheitsverdienst von 30,60 Jl oder mehr kommt die Auszah¬
lung der Unterstützung nicht mehr in Frage .

Aber auch wenn dieser Betrag überschritte« wird , findet ln den
folgenden Zahlwochen in keinem Falle eine Verrechnung de» Mehr¬
betrages in irgend einer Form statt . Wie der Verfasser des Ar¬
tikels zu dieser durchaus abwegigen Auffassung kommt , ist völlig
unerklärlich.

Im übrigen kann sich der Arbeitslose während der Verdienstdauerjederzeit vom Bezug *der Unterstützung abmelden . Die Unter -
stützungsdauer verlängert sich dann automatisch. Die Abmeldung istin allen Fällen am Platze , in denen infolge Eelegenheitsverdienstesin Höhe von . mindestens 150 Prozent des Unterstützungssatzes eine
Auszahlung der Unterstützung nicht mehr in Frage kommt .Bei der Krisenunterstützung. deren Gewährung stets von einer
Bedürftigkeitsvrüfung abhängig ist, wird die Verrechnung des Ge¬
legenheitsverdienstes in der Weise vorgenommen, dab 20 Prozeiitdes Unterstützungssatzes anrechnungsfrei find, während der Rest aufdi« Unterstützung voll ( also nicht nur 50 Prozent ) angerechnetwird . Aber auch hier findet für den Fall , dah der noch verbleibende
anzurechnende Rest höher als d«r Unterstützungssatz ist, eine Ver¬
rechnung in den folgenden Zahlwochen nicht statt . Ferner kann sichder Arbeitslose für die Dauer der Arbeit vom Bezug der Krisenunter¬
stützung abmelden und so die llnterstützungsdauer entsprechend ver¬
längern . , § t.

Ein Vorschlag
Man schreibt uns : Wir haben hier auf Karlsruher Gemarkung

sehr viel Feld , auf dem Kartoffel , Gemüse , Klee zu Futter gebaut
werden könnte, das aber z. Z . brach , unbebaut , da liegt . Ein Bürger -
ausschuhbeschluh , der sicherlich einstimmig Annahme finden würde,mühte dahin geben, dah alles brachliegende Feld , das sich zum An¬
bauen eignet , ohne Pachtentschädigung den Arbeitslosen in Losen
von 4 bis 5 Ar zur Verfügung auf längere Zeit gestellt würde . Die
einzige Verpflichtung , die vom Arbeitslosen verlangt wird , wäre die
Unterschrift, daß er nach bestem Können das Stück Feld umtreibt ;
auf das Stück dürfte nur eine Gartenschutzhütte gegen Regen erstellt
werden und ev . AbessinischeBrunnen . Die Landwirtschasts -
k a m m e r wurde sicher einen Lehrer ausfindig machen , der durch
Vorträge , Lichtbilder ( kostenlos ) diesen Leuten praktische Anleitung
gibt . Der Kunstdünger wäre gemeinsam zu beziehen, das Geld
hierzu liehe sich sicher durch Sammlung ausbringen , sofern dafür

sinngemäße richtige Reklame gemacht würde , in der darauf aufmest
sam gemacht wird , wie wohltuend es auf die arbeitslose Juge >^wirkt , wenn sie teilweise von der Strahe weg ist . moralisch und 0(
sundheitlich.

Es sei nur ein Beispiel angeführt . Auf der Gemarkung Waghäul^
war in dem sandigen Boden ( ähnlich wie hier ) vor 30 Jahr »'
miserable Frucht und andere Gewächse zu sehen . Heute, wo 5®»
Jahrzehnte lang Kunstdünger nach wissenschaftlichen Grundsatz»
verwendet wird , sieht man hier nur prächtige Frucht - , Rüben - u?
Kartoffeläcker, wie man es in den allerbesten badischen Böden n»§
antrifst .

Selbstverständlich handelt es stch hier bei uns nur um Eigens
darf der Arbeitslosen . Auch liehen sich in der Fortbildung ^,schule in der Woche ein paar Stunden praktischen UnterrE
in einem Gelände , das der Schule zur Verfügung gestellt wi^
rauswirtschaften . Leute hierfür liehen sich sicher ehrenamtlich find»*
die ihre praktischen Kenntnisie zum besten gäben. Weiter wäre r‘
möglich , dab im Osten, Westen und Süden abgelegenes Gelände i (,
Arbeitslosen »ur Verfügung gestellt würde , wo K a n i n ch e n » u «
nach belgischer Art getrieben weiden könnte, insbesondere in
Vororten . Bei der vollbeschäftigten belgischen Arbeiterbevölkerus"
wird die Kaninchenzucht lediglich zum Fleischbedars betrieben .
Briestaubenzucht dagegen aus Liebhaberei und Sport .

Im ' übrigen kann die Liebe zur Natur , zu den Tieren nur t*j!edelnd auf den Einzelmensch wirken . Von Japan wird geschrieb»"
Durch das jahrhunderlange erziehen der Menschen zur NaE ,Blumen und Tieren ist ungeheuer viel »ur gegenseitigen Hilfst ',
reitschaft beigetragen worden . Wäre dies ' bei uns nicht auch
lich ? Gewiß wird es auch Menschen geben, die herzlos gegen
Nebenmenschen sind , und doch Affenliebe für ihre Katze oder
Hündchen haben . Doch dies sind meistens Menschen die aus Eis »"

,liebe ihre Liebe an Tiere und Objekte Hängen. Für vie Stadt koMss ,
die ernste Stunde wahrscheinlich rascher, wie sie es denkt u»
wünscht , so dah sie gut daran tut , auf obige Art für Beschäftiĝ
der jungen Generation zu sorgen, da nach menschlichem Ermesst ,gar keine Aussicht besteht, dah die Arbektslostgkeit wieder verschob,det . Ein paar Musterbetriebe von Arbeitslohn würden SBur
wirken . A

VaMehe gegen Ärbeiter -Samariter
Der „Führer "

. das nationalsozialistische Organ , hielt es
nötig , in seiner Eonntagsausgabe auch der hiesigen Arbei»: ,noiig , in leiuti ^ ininiagsausgaoe buo ) ver «leimen
Samariter -Kolonne eins auswischen zu müssen, indem er seine LE,
ausfordert , dem Arbeiter -Samariterbund bei ihrer StrabensaE ,
lung keine Spende zu geben, mit der Begründung , es wäre »'L
sozialdemokratische Institution . Wir erblicken in dieser BebaA,
tung eine schwere Beleidigung , wenn damit gemeint ist , die
beiter -Samariter -Kolonnen wären überhaupt eine varteipolitO ^
Organisation . Dagegen verwahrt sich der Arbeiter -Samariter -B^
auf das entschiedenste , besonders aber die Kolonne Karlsru * -
Jedenfalls haben die Nationalsozialisten den allerwenigst ^Grund eine solche Behauptung aufzustellen, denn sie werden " ,
der Tätigkeit der Arbeitersamariter weder einen Zwang zu
bestimmten Parteivolitik noch die Zugehörigkeit zu einer
tischen Partei finden . Aber zum Wohle der arbeitenden 93*^ ,
kerung, und zur Vertretung der Interessen auf volkshygieniM .,
wie kulturellem Gebiet zu arbeiten , das haben stch die Arbe»»' ,
Samariter zum Ziele gesetzt. Schon manches Mitglied
NSDAP , hat sich um Hilfeleistung an die Arbeiter -Samariter g ,
wandt und sogar führende Persönliichkeiten haben da » .»,
recht herzlich und freundlich gedankt . Zum Beror .
dah eine solche Aufforderung , wie sie vom „Führer " gestellt
von den eigenen Mitglieder für verrückt erklärt wurde , jwir eidliche Bestätigungen beibringen . Auch das finanzie «
Ergebnis der Sammlung hat gezeigt, dah ein solches kmA .
Haftes Benehmen von der Bevölkerung nicht ernst genommen
Ja . man hat sogar in den sogenannten besseren oder intellens » J
Kreisen für diese Sammlung mehr übrig gehabt als dem „w *
lieb fein wird . Zum Schlüsse aber sei dem Fühker versichert
der Arbeiter -Samariter -Bund soziaIistisch eingestellt »st - ^s
nicht nationalsozialistisch , sondern international -sozialistisch
bezeugen auch die in den andern Ländern bestehenden Arve ^
Samariter -Organisationen , auch dies« besteben nur zum Wob»"
arbeitenden Bevölkerung . 23-" *'

itandesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
erbefälle und Beerdigungszeit . 4. August : Wilhelm ö ^

rk
tabre alt . Ehemann , Obervostschaffner a . D . (Mublburg - j .
ugust: Karl Meier . 68 Jahre alt . Ebem., Rechn .-Ra » *•
digung am 7. August, 11 Uhr.



' Dt * Oto&foi Aohicktet ;
Berkehrsuufall

Gestern » itta , «reiguete sich etwa 566 Meter westlich de« Linke»,
beimer Tore , ei» schwerer Berkehrsunsall . Ein in Rich«
tun , Eggenstei» fahrender Personenkraftwagen hatte ein Pferde¬
fuhrwerk überholt »nd ist anscheinend nicht sofort wieder anf die
rechte Straßenseite gefahren . Der Führer einer in demselben
Augenblick an» entgegengesetzter Richtung kommendenKraftdroschke
war daher gezwungen, sei« Fahrzeug stark abrnbremsen , wodurch
dies«, in , Schlender« kam. Bei dem versuch de» Kraftdroschke ».
führers das Stenrr seines Wagen « nach recht» herumznreihen , brach
das Steuerrad ab. Di« Kraftdroschke wurde von dem Personen¬
kraftwagen angesahren und über den Strahenrand geworfen. Eine
in dem Personenkraftwagen fitzende Dam« muht« mit erheb¬
lichen Verletz » » gen , zwei Fahrgäste der Kraftdroschke mit
weniger schweren Verletzungen in da» Städtische Krankenhaus «in¬
geliefert werden. Beide Fahrzeuge find stark beschädigt worden,
jo datz fie abgeschlevvt werde« muhten.

Brand
In einem Amoesen in der Schillerstrah« in Durlach entstand

hente nacht aus noch nicht geklärter Ursache «in Brand . Das Feuer ,
das in einem an einem Wobnhause angebauten Nebengebäude ,
das als Werkstätte und Lagerraum diente , ausgebrochen war , griff
sehr rasch um sich, so dah die eingesetzte Feuerwehr das Feuer nur
auf seinen Herd beschranken konnte. Das Gebäude ist vollständig
ausgebrannt . Nutzer einem Personenkraftwagen und einem Liefer-

kraftwagen find verschiedene Maschinen, Werkzeug« und sonstige
Geräte vom Feuer zerstört worden. Der Gebäudeschaden ist erheb-

lich
Diebstähle

Ein Student von hier zeigt« an , datz ihm in einem Sonnenbad
seine Solen und Strümpfe entwendet worden seien. — Einem In¬
validen von hier wurde aus feinem hinter dem Friedhof gelegenen
Garten ein gröheres Quantum Gartenfrüchte gestohlen. — Ein 26
Jahre alter Melker von hier , der in dem dringenden Verdacht
steht, ein Fahrrad vor der Ortskrankenkass« entwendet zu d,ben .
ist vorläufig festgenommen worden.

Betrug
Ein 69 Jahre alter Mechaniker aus Durlach erstattete die An¬

zeige, dab ein junger Mann , der fich bei ihm einig« Zeit ringe -
mietet batte , unter Hinterlassung einer Mietschuld von 27 Mark

sich heimlich davongemacht habe.

Goldene Hochzeit . Die Eheleute Schreiner Karl Weih und Frau
Berta geb . Haas , Kavellenftrabe 2 , hier , feiern heute in voller

Rüstigkeit die goldene Hochzeit . Der Jubilar steht im 78. . dir treue
Lebensgefährtin im 75. Lebensjahr . Noch als 73jähriger stand der

Ehegatte an der Hobelbank, die letzten 84 Jahre war er bei der
Fa . Markstabler u . Barth beschäftigt. Ganz besonders sei vermerkt,
datz wir in dem Jubelpaar treue Leser de , Bolksfrennd habe«.
Liegt dieser doch seit seiner Gründung täglich ans dem Tisch der
Familie Weib. In dankbarer Anerkennung der unserer Cache und

Zeitung gehaltenen Treue schlieben wir uns den Glückwünschen der
Kinder und Enkel an und wünschen dem Paare noch einen unge-

trübten sorgenfreien Lebensabend .

llebelriechrnde Nachbarschaft. Zu dem in unserer gestrigen Aus¬
gabe gebrachten Artikel wird uns von Herrn Ludwig Stiitzer mit¬
geteilt , dah die in dem Artikel gemachten Angaben zum mindesten
stark übertrieben sind. Der Betrieb sei schon wiederholt von mob¬
gebenden Stellen der Aufsichtsbehörde kontrolliert worden , es
habe aber noch nie zu Beanstandungen Anlatz gegeben; gesund¬
heitsschädliche Gerüche oder Ansammlung von Ungeziefer sei noch
nie in dem Mab , wie in dem Artikel angeführt , vorgekommen, auber -
dem habe die Lagerung von Knochen nie in dem angegebenen Matze
stottgefunden , da Herr Stöber selbst bestrebt war . Belästigungen
der Anwohner möglichst zu vermeiden . Herr Stöber weist weiter
darauf bin , datz er durch seinen unermüdlichen Fleitz und Energie
es fertig gebracht habe , feinen Betrieb aus kleinen Anfängen
heraus zu einem in landwirtschaftlichen und sonstigen matzgeben -
den Stellen anerkanntes Unternehmen empor zu arbeiten . Durch
ein neues , zum Patent angemeldetes Verfahren habe er die Mög¬
lichkeit , seine Arbeiter weiter zu beschäftigen und den Betrieb auf¬
recht zu erhalten . Datz durch die Eigenart des Betriebes und durch
Witterungsverhältnifie manchmal ein unangenehmer Geruch ver¬
breitet werde, lasse sich nicht immer vermeiden , doch habe er sein
Möglichste» getan , um etwaige Uebelstände zu beseitigen.

Sommer -Overette im Städt . Konzerthau «. Das Programm der
Sommer -Operette sieht für Donnerstag , 7. August ein« Wieder¬
holung der erfolgreichsten Operette der diesjährigen Spielzeit „Die
lustige Witwe " von Franz Lehar vor . Di « bisherigen Aufführun¬
gen waren jeweils nahezu ausverkauft , ein Beweis dafür , datz die
Operette auch hier ihr« bekannte Anziehungskraft ausübt . Beginn
der Vorstellung 20 Uhr.

An» der Ausstellnng Arbeitsfitz und Arbeitstisch. Da » Problem
einer physiologisch einwandfreien Sitzgelegenheit rst keineswegs so
einfach, wie es dem Laien vielleicht scheinen mag. Einen Eindruck
darüber vermittelt uns die zur Zeit im Landesgewerbeamt
stattfindende Ausstellung „Arbeitsfitz »nd Arbeitstisch*. Sehr viel
Interesse erweckt u . a . auch rin bewegliches Modell der menschlichen
Wirbelsäule , das Vor - und Nachteile einer richtigen und falschen
Rückenlehne zeigt. Eine zu tiefe Lehne richtet den Körper »war
etwa » auf . schiebt ihn jedoch durch den Druck an unrichtiger Stelle
nach vorn , während eine Lehne, die in der Mitte der Wirbelsäule
angreist , den Körper vollständig aufrichtet , ohne gleichzeitig einen
Druck in falscher Richtung auszuüben . Eine Betätigung dieses be¬
weglichen Modells lätzt dies deutlieb erkennen. Di « Ausstellung ist
nur noch bi» »um 12 . August einschließlich geöffnet : ein« Verlänge¬
rung ist nicht möglich.

Besuch der städtischen Bäder i« Monat Juli . A . Hallen¬
bäder : Vierordtbad , Friedrichsbad und Beiertbeimer Bad .
Schwimmbäder 27 454 <1930 : 29 765) , Wannenbäder 9949 (11938) ,
Kohleniäurebäder 450 (314) , Schaumbäder 75 (41 ) , Kneippgüsie 198
(291 ) , Fangobäder 192 (159) , Dampfbäder 453 (466) , Elektrische
Lichtbäder 542 (555 ) , Kurbäder 751 (625) , Brausebäder 818 (975) ,
zusammen 1931 : 40 882 (1930 : 45 129) . — B. Freibäder : Rhein¬
strandbad Rappenwört . Besucher 87 367 (1930 : 38 811) , Sonnenbad
am Rheinbasen : Besucher 5700 (1930 : 6408 ) .

Die Berussfeuerwebr war im Monat Juli 1931 in Tätigkeit :
Grotzfeuer 1 . Kleinfeuer 4 , Schornstrinbrände 3 . Blind « Alarme 2.
Hilfeleistungen 4, Gesamtalarme 14.

Lichtspielhäuser
Residenz-Lichtspiele. Heut« Donnerstag ist letztmals Gelegenheit

Geboten , Henny Porten in ihrem entzückenden Ton - und Svrech-
film ,,Skandal um Eva " zu sehen und zu hören. Henny Porten
die jahrelang die Svitzenschausvielerin der Welt war , behauptet
wit grötztem Erfolg aufs neue ihre ruhmreiche Position . Sie schöpft
au » der Fülle ihres Charmes , aus dem Reichtum ihrer Humors und
aus der Tiefe ihrer Empfindung . Sie ergänzt vortrefflich ihre
Mimik und Geste durch ihre Sprache . Skandal um Eva ist ein
Tonfilm , der turmhoch über all ihren früheren Filmen steht . Alle
Freunde und Verehrer Henny Portens , aber auch die. die den heite¬
ren Film vorziehen , sollten sich diesen Genutz nicht entgehen lassen.

Wasserstau - des Rheins
Basel 150 . gef . 9 ; Mnldshut 350 , sest. 2 ; Schusterinsel 212 , gef.

12 ; Kehl 348, gef . 6 ; Marau 539, gef . 6 ; Mannheim 463 , gef. 3
Zentimeter ,

Tageskalender Mi
- er So-ial - em.partet Karlsruhe

Ki^ erfrennde . Achtung. Zeltlagerfahrer ! Freitag , nachmittag
halb 3 Uhr im Jugendheim (Ecke Baumeister « und Rüppurrer
Straße ) letzte Zusammenkunft. Bleistift mitbringen . Datz niemand
fehlen darf , ist selbstverständlich. Wer noch Geld z» bezahlen h«t,
muh dieses unbedingt mitbringen . Auch von den Eltern kann kom¬
men, wer Lust bat . Nächste Kund« ans Arfurt an der Lahn.
Freundschaft!

Bezirk Mühlburg
Den Vertrauensleuten und Unterbezirksführern zur Kenntnis ,

dah am Donnerstag , 6. August, abends 8 Uhr, eine äuberst wichtige
Vertrauensmänneroersammlung stattfindet , wozu das Erscheinen
aller Vertrauensleute unbedingt notwendig ist . Die Versammlung
ist im „ Hirsch" . - Die Bezirksleitung .

Veranstaltungen
Donnesstag , den 6 . August 1931 ;

« «»dt. Sonzerthaus: DI« lustig« Witwe . 20 Uhr.
« tadtgartrn: Abendkonzert. 20— 2214 Uhr .
Gloria-Palast : Im Westen nichts Neue».
Kammer -Lichtfoiele: Dreimal Hochzeit .
Palast-Lichtspiele : Ich glaub nie mehr an ein« Frau . . ,
Restdrnz-Lichtfptel« : Skandal um Eva .
« chauburg : Im Westen nicht. Neuer.
Union -Theater : Menschen im Busch .
Bad . Landergewerbramt : Arbetrssttz und Arbeitstisch. 10—13 und 15

di» 18 Uhr .

vorläufige Wettervorhersage
- er Va - ilchen Lan - eswetter « arie

Bei sehr schwülem Wetter traten auch gestern nachmittag wieder
verschiedentlichGewitter auf . Die Temperaturen erreichten 30 Grad
in tiefen Lagen und noch 29 Grad auf der Bar . Da der Feuchtig¬
keitsgehalt der Luft im Abnehmen begriffen ist. werden die Ge¬
witterbildungen Nachlassen.

Wetteransfichten für Freitag , de» 7. August 1931 : Sehr warm ,
höchstens noch im Gebirge Wärmegewitter .

I Kleine bad. Chronik
Gefährlicher Dachstuhlbrand

Spöck bei Karlsruhe , 5. Aug . In der vergangenen Nacht - rach in
dem Gasthaus „Zur Linde" ein Brand aus , dem der Dachstudl des
Wirtschafts - und Wohngebäudes zum Opfer fiel . Da da» Treppen¬
haus in Flammen stand, muhten fich die Hausbewohner durch die
Fenster retten . Die Ursache des Brandes ist noch nicht ermittelt .

Tödlicher Unfall
* Mannheim , 5. Aug. Gestern nachmittag wnrdr der 58Jahr «

alte hier wohnhaft « verheiratete Zollaffiftent Jakob Bühl , al « er
im Hafengebiet während der Ausübung feines Dienste» ei« Indu¬
striegleis überschreiten wollte, von einem beranrollendeu Eisenbahn¬
wagen ersaht , »wischen Wagen und Berladerampe gedrückt «nd der¬
art schwer verletzt, dah er auf dem Transport nach dem Kranken¬
haus starb.

Blitz schlägt in Scheune
D3 . Sagsfeld , 5. August. Bei dem gestrige« schweren Gewit¬

ter schlug der Blitz vormittag , in di« Scheune de« Zimmermann »
Karl Ludwig Erb und zündete. Die Scheune wnrd« vollkom¬
men eingeäschert. Die herbeigrrufenr Löschmannschaft konnte ledig¬
lich das Feuer auf feine« Herd beschränke «. Der Schade« ist er¬
heblich . Die ganze eingebrachte Ernte wurde oernichtet.

Bergrutsch ln Balg
* Baden -Baden . 5. Aug. Durch das starke Hochwasser geriet ober¬

halb der Ziegelei Vetter ein grögeres Geländestückins Rutschen und
glitt ungefähr 20 Meter in die Tiefe , wo es die von Oos nach Balg
führende Strahe sperrte . Derartige kleinere Bergrutsche ereignen
sich in jeder Gegend nach starkem Regen öfters und sind auf die
Bodenbefchaffenheit zurllckzuführen.

Schweres Autounglück
UC« . E r ü n st a d t (Pfalz) . 8. Aug. El» schweres Auto,

««glück ereignete fich heute nachmittag gegen halb 8 Uhr anf
der Strahe nach Kirchheim am Eck. Ein offenes Personenauto
aus Karlsruhe fuhr in Richtung nach Kirchhei» . De»
Wagen steuerte die Tochter eines mitfahrende « Karlsrnher
Ehepaares. Au» noch unbekannter Ursache verlor die Führer!«
di« Herrschaft über die Steuerung» wodnrch das Auto gegen
einen Stratzenstein prallte «nd fich überschlagend die Straße»«
Löschung hinabstürzte . Die mitsahrende Fra » war
sofort tot . Der Ehemann »nd die Tochter trüge « leichte
Verletzungen davon und wurden in» Bezirkskrankenhans Grün -
stadt verbracht. Der Name der Familie war noch nicht in Er¬
fahrung z« bringen.

Kind vom Motorrad überfahren und getötet
* Offnadingen . Amt Staufen , 5. Aug. Gestern abend wnrd «

anf der hiefigen Landstrabe eia fünfjähriges Kind von «ine« Mo¬
torradfahrer , der ei» Auto überholen wollte, überfahre «. Da« Kind
erlitt schwere Kopfverletznngen »nd ist in der Freibnrg «, Klinik
verstorben.

Schweres Unwetter
t . Kürnbach. In den Bor - und Nachmittagsstunden de» Dienstag

gingen auberordentlich schwere Gewitter mit wolkenbruchartigem
Regen über unsere Gemarkung nieder . In kurzer Zeit standen die
liefergelegenen Ortsteile unter Wasser, so dah ein« Alarmierung
der Feuerwehr notwendig wurde , um Dieb , Ziegen und Schweine
au » den Ställen zu holen und in Sicherheit zu bringen . Auch die
tiefergelegenen Wohnungen muhten geräumt werden. Die Wasser-
Massen schossen in der Höbe von einem Meter , alles mit sich fort -
reibend , durch die Stratzen und in der Bachstrahe erreichte das Was¬
ser eine Höbe von 1,50 Mater . Mit dem Nachlassen der Regengüsse
nahm auch das Wasser ab , so dah gegen Abend da» Vieh wieder
in die Ställe zurückgebracht werden konnte. Menschen und Tier «
kamen zum Glück keine zu Schaden ; außer einigem Federvieh , da»
nicht rechtzeitig gerettet werden konnte.

* Schwetzingen. Gin Unglück , da» leicht schlimme Folgen mit sich
bringen konnte, ereignete sich gestern vormittag gegen 11 Uhr auf
der Bahnstrecke Schwetzingen—Sveyer . Am schrankenlose » llebergang
zwichen Talhaus und Lubbof fuhr der Landwirt Staudt au»
Hockenheim mit seinem Knecht in den fahrvlanmähigen 10.32 Uhr
in Schwetzingen abgehenden Personenzug . Die Lokomotive erfabte
das Pferdefuhrwerk und zertrümmerte den Wagen vollständig. Der
Landwirt und sein Knecht wurden heruntergeschleudert und erlitten
glücklicherweise nur leichtere Verletzungen. Da « Pferd wurde eben¬
falls leicht verletzt. Der Zug konnte mit einigen Minuten Verspä¬
tung seine Fahrt fortsetzen.

Knielingen Schweinemarkt vom 5. August. Zufuhr : 81 Milch¬
schweine . Preis : 14—18 M pro Paar . Handel : mittel . Nächster
Markt am Mittwoch , den 12. August.

* Nuhloch . Als der bei der Heil- und Pflegeanstalt in Wiesloch
tätige Verwaltungsbeamte Heinrich Falkner von hier die

abhängige Walldorfer Strotze htnabfubr . sprang ihm kur» vor seinem
Hause, hinter einem Erntewagen vorkmnmend, ein Jung « ins Fahr¬
rad . Während der Junge mit dem Schrecken davonkam. stürzte
Falkner so unglücklich auf seinen linken Arm , an dem er schon durch
eine Kriegsverletzung das Ellenbogengelenk eingebübt batten , dab
er sich eine schwere Knochenzersplitterung zuzog. Er mutzt« mit stark
blutender Wunde sosort in» Krankenbaus nach Heidelberg verbracht
werden.

* St .Blafien . Hier verunglückte im Blasiwald der Holzhauer Josef
Morath tödlich . Er kam unter einen Baum zu liegen und trug
so schwere Verletzungen davon , dab er im Krankenhaus St . Blästen
verstarb .

verfafiungsfeier . Am Dienstag . 11. August, übertragen sämtlich«
deutsche Sender von 12 bis 1 Uhr mittags die offizielle Der-
fassungsfeier im Reichstag , bet der auch Reichskanzler Dr . Brüning
sprechen wird .

Sonntagsrückfahrkarten . Die versuchsweise eingeführte Vergün¬
stigung der Ausgabe von Sonntagsrückfahrkarten an Mittwoch -
nachmittagen wird als ein« angenehme und wertvolle Erleich¬
terung de« Reiseverkehrs empfunden ; sie ist in Baden vorerst auf
folgende Städte beschränkt worden : Mannheim , Heidelberg , Karls¬
ruhe , Pforzheim . Baden -Baden . Fseiburg i . Br . und Konstanz, fer¬
ner auf die in der Schweiz gelegenen Bahnhöfe Basel Bad . Bf . und
Schaffhaufen (in Richtung nach Deutschland) . Es wird besonders
daraus hingewiesen, dah an Mittwochnachmittagen nicht all« bei
den Bahnhöfen der genannten Städte aufliegenden Sonntagsrück¬
fahrkarten erhältlich sind . Für die Ausgabe ist vielmehr nur «in
Auswahl von Karten nach naheliegenden Erholungsorten zugelal»
fen worden , worüber Aushänge auf den Bahnhöfen unterrichten und
Auskunft an den Fahrkartenschaltern erteilt wird .

I Jim der Süldi SDiwted »

KnLarett »Der rot « Faden *. Frankfurt rückt tn die
Nähe ! Genofien, es kommt nun darauf an . all« Kräfte anzu-
spannen und nochmals tüchtig proben . Wir treffen uns deute
abend im Heim der SAI . Morgen Freitag findet eben¬
falls « ine Prob « statt . Lokal wird beut« abend bekannt ge-
geben.

Alle Frankfurtfabrer der SAI . bitten wir ebenfalls zu erschei¬
nen, da sie ebenfalls Mitwirken. Alles erscheinen ist unbedingte
Pflicht . Wir wollen « m 8 llbr beginnen !

Feuer
Letzte Nacht, gegen 2 llbr , wurde die Bevölkerung durch Feuer¬

alarm aus dem Schlaf« geweckt. E» brannte tn der Wascherei
Schenkel am Turmberg . Das einstöckig« Wäschereigebäudr, des¬
sen Inneneinrichtung erst vor einem Jahr « vollständig moderni¬

siert worden war . brannte vollständig au ». Es war um
p/,J Uhr . als der Benzintank mit kanonenschubartigem Getöse in
di« Luft flog. Gegen 8 Ubr stürzte das grobe Kamin ein . Der
Schaden dürft « beträchtlich sein. Ueber di« Entstehungsurfachr
konnte bis zur Stund « näberes nicht in Erfahrung gebracht wer¬
den.

Schwimmverei» IMS. Anläßlich der Feier feine« 25täbrigen
Bestehen» veranstaltet « der I . Durlacher Schwimmverein 1906 im
Saale der Festhall« ein in allen Teilen besten » gelungene » Fest¬
bankett . Der Orchestervereiu Durlach eröffnet « di« Feier mit
Mendelssohn » Hochzeitsmarsch aus Sommernachtstraum «nd der
Waffenschmiedouvertüre . Walter Born leitet « da« gut besetzte
Orchester mit jugendlichem Feuer . Hierauf folgten zwei Manner¬
chöre des Gesangveretn » NShmaschinrnbauer unter
Stabführung ihres 1. Vorstandes Brecht . Auf die B « g r L -
bungsansvrache de» 1. Vorsitzenden Hermann Mayer folgte
di« Festrede de» 1. techn . Leiter « OttoGggenberger . Er be¬
tont« neben der Bereinsgeschicht« besonder» di« Bedeutung des
Schwimmsportes für die Allgemeinheit . Im weiteren Verlauf « des
künstlerischen Programms erfreut « Jula Müller vom Stutt¬
garter Landestbeater mit der Arie der Micaela und einem Tango
von Benatzky . Beide Darbietungen lieben prächtige Stimm « und
gute Bortragskunst erkennen. Herta Btrnmeyer . ebenfalls
ein Durlacher Kind , konnte in ibrem Spitzentanz bestes Können
»eigen und einen vollen Erfolg dafür buchen . Staatsschaufvieler
Paul Müller erntete mit seinen humoristischen Borttagen
tosenden Beifall . Der l . Durlacher Schwimmverein kann mit
Stolz auf fein glänzend verlaufenes Bankett zurückblicken .

M . (v.

Naturtheater Lerchenberg-Durlach. Dem Wunsch der Press« «nd

« ine» großen Teils der ständigen Besucher de» Naturtheater » Rech¬
nung tragend , ist es Herrn Direktor Norden gelungen , kür Sonntag ,
9 . August, als Abwechslung in der Art de» Svielvlane » ein D ol k »-

stück zu erwerben , das wohl zu den besten Stücken der modernen

Literatur auf diesem Gebiete zählt . ,.O diese Weiber *
, «in Wiener

Bolksstück in drei Akten von Hans Otto , wurde bisher an 12 6

B ü h n r n mit durchschlagendem Erfolg aufgeführt . In Wien allein

hatte das Stück in einer Spielzeit 300 Aufführungen »u verzeichnen.
Der Haupterfolg des Stückes liegt in der glänzenden Zusammen¬
stellung der ernsten und heiteren bi» zur Groteske gehenden Szenen ,
da es verrn Direktor Norden auch gelungen ist . ffir die komische
Hauptrolle Frau Margarete Pir zu einem Gastspiel zu ge¬
winnen . so verfpricht dieser Sonntag auf dem Lerchenberg ein klei¬
ne« Ereignis zu werden , umsomehr, als di« vergangenen Sonntag
total ausvterkaufte Vorstellung das stets anwaiUende Interesie des
Karlsruher Publikums für den Lerchenberg bewies . Auf den In¬
halt und die Besetzung de» Stücke » wird noch hingewiesen.

2*&Ä veretn-aryrtger 'Vtärtsr
" ""

Karlsruhe .
Frei « Turuerschaft (Futzballabteiluug ). Freitag abend . 8 llbr .

»ollzähltg« Epielerversammluug im Eambrinu ». Alle» erscheinen .
Sängerbund vorwärts . Die aktiven und passiven Mitglieder tref¬

fen sich am Samstag . 8. d. Mt ». abends 8 llbr , in Rüppurr , bei
Mitglied Saier „Zum Bahnhof . Um zahlreiche Beteiligung bittet .

(6062) Di« Verwaltung .
DMB . « lechuer und Installateur «. Freitag , den 7. August, abends

8 llbr . findet in der „Dambrinusballr * « ine Bersamwlnug statt .
(6063) Die Branchenlritung und Ortsverwaltung .

L- 169. Wafierschadenverstcherung ist in der Miete enthalten .
B. R . 16. Eie müssen sich mit Ihren Forderungen an den Saus -

besttzer halten . Mit dem Mieter haben Eie nichts zu tun .
S . B ., Riederhühl . Wenn die Ehefrau den Namen ihres Ehe¬

mannes unter einen Vertrag setzt und es geschah dies ohne seinen
Auftrag , so ist der Vertrag ungültig , es sei denn , dab der Ehemann
den Vertrag nachträglich genehmigt .

E . W„ Ettlingen . Der Abzug de» Wobnungsgeldzuschuffes ist auf
Grund der badischen Notverordnung berechtigt. In Ihrem Falle
ist e» auch eine ungerechtfertigte Härte und schweben z. Zt . Ver¬
handlungen , um gerade bei den aubervlanmähigen Beamten diele
Härten zu beseitigen . Im übrigen find di« Gemeinden aber nicht
verpflichtet di« badisch « Notverordnung ohne weiteres zu befolgen.
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Nr. ISO

KAMMER
zeigen ab heute den BOhntü-
WBUertoig als Tonillm Anne Hieoois _

Dreimal Hochzeit
-

(Abie ’s Irish Rose )
Ein Paramount -Film nach dem
Schauspiel gleichen Namens .

| Regie : Victor Fleming
(Regisseur von : „Weg allen
Fleisches “)
ln den Hauptrollen :

Charles Rogers
(bekannt aus dem Fliegerfilm
„ Wings “)

Jean Hersholt
(der unvergeßliche Dr - Jüttner
aus „Alt Heidelberg “)

Nancy Carrol
(der neuentdeckte zukunfts¬
reiche Filmstar )
„Dreimal Hochzeit “ hat das teu¬
erste Film -ManuskriptderWelt
und ist damit auch einer der
teuersten Filme überhaupt .
Diesen herrlichen Tonmm eon

Spieldauer
nicht uersiumen > 6066

schönes
Anfang : 3 . 30 6 . 00 8 . 30 Uhr I

r
Richard Sauter

Lina Sauter
gab . Drodofsky
Vermählte 6060

Karlsruhe 6 . August 1931 Krlegsstr . 206

6054

Lustiger Heller

Lagerraum
mitHolzboden » auch als
Arbeitsraum geeignet ,
ca. 360 Quadratmeter ,
sofort oder später zu
vermieten . Näheres zu
erfragen Waldstr . 28,
Laden .

Schöne » Z .-Wohng .
mit Bad u . Gartenanteil
aus 1. Oktober zu vertu .
Zu erfr . Enzstr . 16, Lad .

Mod . bl . Lieg - » . Sitz -
wage « , sow . Stuben¬
wagen m . Matr . füll . .tu
verkaufen Durlach ,
Beethovenstr . 8,p . E, ^ ,

Heute letzter Tag

Henny Porten
ÜHJ in Skandal am &oa

Lichtspiele

Uiaidstr . M
Ab Freitag , 7. August

De m
Idann mhmI 'Du aeftihen ?

Georg Alexander, Fritz Kampers , Martha Eggerth

caKfienaur .3Kronen
Hronsnstraoe 1* — Teieion aoie

Heute Schlachttag
UDrzllgl . Qualitatsuietne . mnnlngor Ex -
porl - Bier . Gemütliche Gesellschaftsräume ,
e t,i Ferdinand Uleber .

Mlicht BedMUmichmz«
Im Konkursverfahren über daß Vermögen

der Firma Ludwig Gräber , Inhaber Ludwig
Gräber jr „ Kaufmann . Teutschneureut , ist zur
Abnahme der Schlußrechnung , zur Erhebung
don Einwendungen gegen das Verzeichnis der
bei der Verteilung zu berüdsichtigenden For¬
derungen sowie zur Prüfung nachträglich an -
gemeldeter Forderungen , Schlußtermin be¬
nimmt auf : Freitag . 28. August 1931 , vorm
11 Uhr , vor dem Bad . Amlsgericht Karlsruhe ,
Akademieftr . 8, II . St , Zimmer Nr 160. Die
Auslagen de! Konkursverwalters wurden auf
260 NM ., feine Vergütung auf 80 RM . 26 Pf .
festgesetzt Karlsruhe , den I . August 1931 . Ge -
fchüftSstelle Bad . Amtsgericht A 6. 1496

lieber dar Vermögen der offenen Handels
gejeUfchaft Gebrüder Bofchert , Kontor - und
HnuShaltungr - EinrichtungSgeschäst in Karls
t nhe , Passage 10— 18 . sowie deren Inhaber . Her
wann Bofchert , Kaufmann , Karlsruhe Schützen
straße 60 und Otto Bofchert , Kaufmann , Karls ,
ruhe , KriegSstraße 274 , wurde heute vor .
mltiag ! 0 '/r Uhr das Vergleichsverfahren zur
Abwendung des Konkurses eröffnet Ver -
iranensverion ist Bücherrevisor Oliv Marx .
Karlcrnhe , Bad . HandelShof . Vergleichstermin
ist am Dienstag , den 8 . September 1931, vor -
ininagS 11 Uhr , vor dem Amtsgericht Karls¬
ruhe , Aiademiefiraße8 , H . Stock , Zimmer 139.
Der Antrag auf Eröffnung des Verfahrens
nebst Anlagen sowie das Ergebnis der weiteren
Ermittlungen find auf der Geschäftsstelle zur
Einsicht der Beteiligten niedcrgelegt . Karls¬
ruhe , den 6. August 1931. Geschäftsstelle des
Amtsgerichts A 1. 1497

Durlach
Halte mich für alleSchilimcheriitteileu
bestens empfohlen .
Gut !

1612
Billig !

Keoi'g Schobersir . 7

« kfchäftlft . (nur f. brieß. » nft .) » mmwtßetfti. 87, « tb. IV.

1 Snrchsaler Anzeigen
Verfassungsfeier 1931 .
Am Dienstag , 11 . August kehrt der Tag

wieder, an dem vor t2 Jahren di» Verfassung
der Deutschen Reiches Gesetz geworden ist.
Dieser Tag ist in Baden gesetzlicher Feiertag

Am VersassungStag findet vormittags 10 Uhr
im Rathaussaal die Dekorierung von Mitglied
dein der Freiwilligen Feuerwehr statt . An¬
schließend marschiert die Feuerwehr mit der
Stadt - und Feuerwehrkapelle nach dem Hohen -
eggergarten . Die Kapelle konzertiert von 11
bis 1/2l Uhr auf dem Hohcneggerplatz .

Sämtliche städt . Gebäude werden anläßlich
des VerfaffungStageS beflaggt . An die Ein¬
wohnerschaft richte ich die Bitte , die Häuser
ebenfalls festlich zu beflaggen . 1499

Bon dem in den letzten Jahren üblich ge¬
wesenen Festbankett im Bürgerhofsaal wird mit
Rücksicht auf die Zeitverhültnisse abgesehen .

Bruchsal , den 6. August 1931.
Der Oberbürgermeister .

Sommeroperette
im Ltüdt . Konzerthaus
Donnerstag , « . Bug

Die lustige
Witwe

Operette 1471
von Franz Lehär
Dirigent : Zilzer
Regie : Rechner

Witwirkende : Löser ,
Jank , Macher , Jessner .

Hertenstein , Schneitz ,
Schnitzer , « urr ,

Mehner , Ziegler ,
H . Lindemann ,

E . RiviniuS , Rechner ,
H . RiviniuS , Cortiavr ,
Motfchmann , Hellmuth ,
Tubach , E . Lindemann ,

Köhler , E . RiviniuS .
Anfang 20 Uhr
Ende 22 .46 Uhr

Preise : 1.00 —4.00
- 1495

Fr . 7. 8 . Zum ersten
Mal : Der lachende Ehe¬
mann . Sa 8. 8 . Die
lustige Witwe . So . 9.
8. Ter lachende Ehe¬
mann .

IGenrOderjacK
BrücKlesagmühieGÄ,)
Fernruf manuell 4
Wir empfehlen uns zur Lieferung von
Bauholz , Brettern , Latten
und Blockwaren aller Art
bei schneller Lieferung nxo

schiaizimmer
echt eiche gebeizt , mit
großem 3- teil . Garde¬
robeschrank (Jnnensp .)
echtem Marmor . Wir
verkaufen daS kompl .
Zimmer zum weilzu -

rückgesetzteii Preis
von 395 RM . 6069

Ham s KOnzier
O Wald Straß © 6

GasDacKoien
Nähmaschine

mit voller Garantie
zwei Mark wöchentlich
bei Staub , Herrenstr . 6

Frack», Smoking-,
Gehrock-Anzüge

verleiht er» 2
FranzHrck. Gartenstr.7

G
Es rollt das GeldIhnen
nnr so in das Haus ,
wenn Sie es verstehen.
durch eine originelle
Reklame dos Interesse
der Käufer für Ihr
Geschäft zu wecken
und Ihre Waren auf
eine die Kauflust an¬
regende Weise anzu¬
bieten. Für die Durch¬

führung Ihrer Kunden¬

werbungempfehlen wir
unsern Votksfreund.

Speise-Taiei-Oei . >*.' -.57
LandDutier . -» iss
Mig . moikereiUutier ^ i.45
Teebutter -> i,eo
“SS -Fassbutter i.vü
Ht

.
fi . na . ,60

Deute sctiuiemeieti . ob
1 Pfund-Paket BWw

Eiergemiifenudein es- -.55
UOllreiS glasiert . Pfund »,22
Grünkern g»nZneue Emt* Pfd. *.35
Deutsche Tomaten3 , ,, ..qo
Kartottein geibnei Schig ,«, pfd. -.38

salami- u. ceruelai-
UJüPSlschnittfest ,

130

Vom Faß

uiermuHUein
Liter

Saure Drops
Himbeeren , : iJ35
ailo. KOmmelHiise 1 -

20 °/», Pfand 11

AillBUIMseliÜ ,
vollfett Pfd-

Unsere Hausmarke Stadion
Hochf. Weizenmehl 1.35
hocm. Weizenmehl 54#
Hochf. weizenauszugmehi

5 Pfund -Beutel 1 j45

HocM. weizenauszugmehi
2-Pfund -Beutel 58 *̂

in Fettdarm —
Pfd . 2 .- y,Pfd .

voiimiich-Biotk - ^
Schlackwurst
Ungarische «m Salami .

Pfund Le- % Pfund i

Lanuroiwursi •
Leheruiur stu.Rotwurst .
im Ring . Pfund >
Olvarse

zwenrucM- Diarmeiade.
(mit Apfel • • • • ca . 2 Pfund -Eimer i

SenlQUrhen shß-sauer . Pfund *|
Frische Eier s««* »,
cstronen . . .
Obstuiein
DürHheimer ™t . .
EfCtlDaCtierSchloßüerg ur. -

■10 stock

• Liter '

Vom Faßvuiii ras # j

Cllronenmosl& »] -
(CHronade ) . - . Liter ■ ■

Billig zu verkaufen r
Bettlabe , Vertiko und
Nachttisch , nußbaumpol .
sow . prima Konzertzith .
Nortftr . 28 . V . r . n*7

ö ammopho « . Mechaniker UWWeT
Reparaturen . Pvdern . Ersatrteüe U8V
blllifirst - Komme ins Haus Postkarte gen .
S o l d t n g e r , RüppurrerStrafte 8

Die Unterzeichneten geben bekannt,
daß der

Zahlungs¬
verkehr

für laufende Reichsmark - Konten ab
5 . August 1931

frei ist
Wir verzinsen zur Zeit Guthaben

auf provisionsfreien Konten . mit 11 % P - 2 .
auf provisionspflichtigen Konten mit 12 % P - a .

Reichsmarkgelder aufTermin nach Ver¬
einbarung . «058

Darmstödier und
liahonaibanh
Filiale Karlsruhe

Deutsche Bank und
Discanin
Filiale Karlsruhe
und Depositenkassen

Bücher
braucht
Jeder !

SchMzi« 1
eichen , komplett z
RM . 390 . — S

Vurkhardt & Söhne
« rrnzstraße » .

uni! doch kauftmdn
vorteilhafter

Besichtigen Sie zwanglos untere
Karlsruhe I. B ., Kalserstr . 87

Awjfelun|
und erkundigen Sie sich nach unseren
sehr starkermäßigten Preisen

SÜDDEUTSCHEMÜDEl-MOUntE
CEtt.TKF2CED.GntH, MSTMT

Versenkbare Näh¬
maschine zu verkaufen

Schuster, 6061
Ludwigwilhelmstr 18

echt Eiche m . echt
Nußbaumholz unter¬
brochen . Es ist ganz
natürlich , wenn ganz
kleine Betriebe von
der in der letzten
Zeit stark autgetre -
tenen Nachtrage
nach Möbeln noch
niobts erfahren ha¬
ben . Von einem der¬
art kleinen Betrieb
stammt das ganz
moderne schöne
Schlafzimmer . Dawir
es noch außerordent¬
lich günstig bekam
men konnten , bieten
wir Ihnen solches
zum Preise von

475 .-
an . Das Zimmer be¬
steht aus : 1 dreit -
Garderobeschrankm .
Innenspiegel 180 br .
« » für Kleider , >» für
WBsche , 2 Bettstell .,
modern . geradeForm
mit rundem Nuß -
baumges -, 1 Wasch¬
kommode mit weiß .
Marmor und Spiegel ,2 Stühle und Hand¬
tuchhalter . Wenn Sie
Ihr altes Zimmer in
ein neues Elchen
zimmer Umtauschen
wollen , so nehmen
Sie diese Gelegen¬
heit wahr . Ihr Spar¬buch nehmen wir in
Zahlung . 5993

Curl Baum tüo.
Ernprtnzanstr . 30

Kein Laden
Ständiges Lager flbe >
100 Zimmer u. Köchen

Teilzahlung .

Chaiselongue 26.- u . 30 .-,
Schrank mit Fächer 20.-,
Pol u gestr . Schränke v.
26.- an , Vertiko 32.-,
Kommode 10.-, Waich -
kommode m. Marin . 30.-,
m .SpiegeIauss .66.-,Aur -
zieh - u . and . Tische , pol .
Büfett 60 -, 2 gl . Betten
m . 3teiLMatr . 60 -,einz .
Betten n . sonst . Gegen¬
stände , aller sehr billig
bei entmann , R «
dolfftraße 13 . **

( ttlinge* Anzeigen
Atspolizeiliche Vorschrift

Aufgrund der 88 »*> Abs 2 Pol Sir .G .B
und 8 360 Ziffer 13 R Str .G .B . wird mit
Zustimmung der GemeinderatS die Schlacht¬
haus » und Fieifchbelchauordnung für die Stadl
Ettlingen vom 6. Dezember 1903 wie folgt
geändert . :

8 1
In 8 9 Ziffer 1 wird in Zeile 3 hinter dem

Wort „mittelst “ eingefügt : . mechanischer “.
8 2

Diese ortrpolizeiliche Vorschrift tritt mit dem
Tage ihrer Verkündung in Kraft .

Ettlingen , den 1. Jnli 1931.
Der Bürgermeister .

Vorstehende durch Erlaß deS Herrn Lander
kommiffär » vom 26 . Jul ! 1931 für vollziehbar
erklärte ortrpolizeiliche Vorschrift wird hiermit
zur öffentlichen Kenntnis gebracht .

Ettlingen , den 3. August 1931 1498
Der Bürgermeister .

voiksfchaulpiei oetigheim
— — — dal Rasiait —— —— —

Andreas flofer
von A. J. Lippl / Aufführungen alle Sonntage

uom 14 . Juni bis Ende SspMnibnp
Gedeckt . Zuschauerraum ' 800 Mitwirkende
Anfang 14 Uhr Ende ia Ifhr
Preise der Plätze : 1.60—6.60 Mk . nebst be¬

sonderen Logen
Vorverkauf : Theaterkasse Oetigheim

Telefon 2061 Rastatt
Vontmssl Karlsruhe : Herdersche Verla : :
buchhandlung , Herrenstr . 34. Fritz Müller
Musikalienhandlung , Ecke Kaiser - u . Wald
Straße , Auskunftsstelle desVerkehrsverein s
Karlsruhe . Kaisei Straße 169. Zeitungskiosk
beim Hotel Germania .

fettere
\ Nag9 on

« SP
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